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Celephon Nr. 158. Montag, 22. Juli 1901, Geschäftsstelle in Berlin Bernburgerstr. 3.
Telephon-Nmt VIa Dr. ma

Deutſches Reich.

Halle a. S., 22. Juli.
Der Kaiſer auf der Nordlandsreiſe. Aus Laerdal

wird unterm 20. Juli gemeldet: Der Kaiſer mußte wegen der
zxoßen Hitze geſtern Abend den Rückweg nach Gudvangen zu
„Wagen machen und kehrte um 74 Uhr an Bord zurück. Ein
Gewitter in der vergangenen Nacht brachte etwas Kühlung.
Heute früh um 6 Uhr ging die Woher ollern“ nach Laerdal
ſoeren. An Bord Alles wohl. Aus Laerdalſoeren wird vom
Sonntag, den 21. Juli, gemeldet Geſtern früh traf die „Hohen-
gzollern“ mit dem Kaiſer an Bord vor Laerdalſoeren im Sogne-
jord ein, wo ſie vorausſichtlich bis zum Montag vor Anker

bleiben wird. Der Kaiſer verblieb geſtern an Bord es war
wohl der heißeſte Tag. Heute Vormittag 10. Uhr hielt
Se, Majeſtät den Gottesdienſt ab. Nachmittags wird der
Schnelldampfer „Auguſte Viktoria erwartet. An Bord
Alles wohl.

Das dentſche Schulſchiff „Charlotte“ in Petersburg.
Am Freitag Nachmittag ſtattete der Kommandant des Schul
ſchiffes „Charlotte“, Kapitän zur See Vüllers, dem deutſchen
Botſchafter Grafen von Alvensleben einen Beſuch ab,
welchen dieſer mit den Herren der deutſchen Botſchaft
bald darauf an Bord der „Charlotte“ erwiderte. Prinz
Adalbert unternahm nach dem Beſuche des Botſchafters
in einer kaiſerlichen Equipage eine Spazierfahrt, von der Volksmenge
freundlich begrüßt. Am Abend fand zu Ehren der Anweſenheit des
Prinzen Adalbert bei dem deutſchen Botſchafter Grafen von Alvens-
leben ein Feſtmahl ſtatt. Der Botſchafter brachte einen Trinkſpruch
auf den deutſchen Kaiſer aus und gab ſeiner Freude Ausdruck, den
Prinzen auf ruſſiſchem Boden begrüßen zu können. Am Sonnabend
nahm Prinz Adalbert von Preußen die Sehenswürdigkeiten der
Stadt in Augenſchein. Gegen Mittag kehrte Seine König-
liche Hoheit an Bord der „Charlotte“ zurück und empfing
Nachmittags den italieniſchen Botſchafter. Jm weiteren Verlaufe
des Nachmittags verweilte der Prinz längere Zeit in der Eremitage
und fing, an. Bord zurückgekehrt, den Hofmarſchall des KaiſersRoland. Grafen von Vengendorff. Am Abend un

rafen m ternahm Prinze e e oVüllers, vegleitet von dem deutſchen Marineattachee tten
kapitän Freiherrn v. Schimmelmann, ſtattete am Sonnabend Meldung
bei dem GeneralAdmiral Großfürſten Alexei Alexandrowitſch ab, be
ſuchte den ſtellvertretenden Marineminiſter Tyrtow, den Miniſter
des Acußeren Grafen Lambsdorff, den Miniſter des kaiſer
lichen Hofes Baron Fredericks, ſowie den Oberhof-
marſchall Fürſten Dolgurucky. Die genannten hohen Würdenträger
erwiderten die Beſuche des Kommandanten im Laufe des Nachmittags
an Bord der „Charlotte“. Geſtern (Sonntag) früh legte Prinz
Adalbert von Preußen in Begleitung des Marinnattachés Korvetten-
Kapitäns v. Schimmelmann und des Kapitän-Leut-
nants von Ammon am Sarkophag des verewigten Kaiſers
Alexander III. in der PeterPaulskathedrale einen Lorbeerkranz nieder,
der mit einer weißen Schleife verſehen war, auf welcher ſich die

des Prinzen Adalbert befanden. Um 10 Uhr Vorm. fand an
ord des Schulſchiffes „Charlotte“ Gottesdienſt ſtatt, welchem der

deutſche Botſchafter Graf v. Alvensleben und deſſen Gemahlin ſowie
die Herren der Botſchaft und des Konſulats beiwohnten. Für
Sonntag Nachmittag 3 Uhr ſind ſämmtliche Offiziere und Kadetten
der „Charlotte“ nach Peterhof geladen. r Sonntag Abend 6 Uhr
hat der Vorſitzende des Reichsdeutſchen Vereins, Kommerzienrath
Tillmann, die Mitglieder der Botſchaft und des Konſulats, die
Offiziere und Kadetten der „Charlotte“ auf ſeinen Landſitz in
Schuwalowo eingeladen.

Der Kaiſer und Graf Walderſee in Hamburg. Der Kaiſer
und Graf Walderſee treffen zuſammen am 10. Auguſt 1 Uhr

kittags auf der „Hohenzollern“ in Hamburg ein. Dem Empfang
durch den Senat wird ſich ein Frühſtück im Rathhaus, ein Feſteſſen
auf der „Hohenzollern“, Beleuchtung und Feuerwerk am Elbufer
anſchließen.

Der Kronprin; und die Kronprinzeſſin von Griechenland
ſind Sonnabend Mittag zum Beſuche der Kaiſerin von Cronberg
nach Wilhelmshöhe abgereiſt und Abends daſelbſt eingetroffen. Die
Kaiſerin war mit den jüngſten Prinzen und der inzeſſin auf
dem Bahnhofe anweſend.

Die marokkaniſche SonderGeſandtſchaft iſt am Sonn
abend um 7 Uhr Abends mittelsSonderzugs von Berlin in Bremerhaven
eingetroffen und vom Generaldirektor des Norddeutſchen Lloyds,
Dr. Wiegand, wwlange worden. Man begab ſich alsbald an Bord
des Lloyddampfers „Coblenz“, welcher die marokkaniſche Flagge
geſetzt hatte und um 9 Uhr abdampfte.

Die landwirthſchaftlichen Zollſätze im neuen
Zolltarifentwurſ. Wie die Halleſche Zeitung ihren Leſern
bereits am Sonnabend im Depeſchentheil mittheilen konnte,
find die landwirthſchaftlichen Zollſätze in dem
Zolltarifentwurf der Regierung wie folgt feſt
geſetzt: Weizen 6,50 Mark,ür Rgggen 6 Mark,
Hafer 6 Mark. Bei Handelsverträgen ſoll für nicht
unter 5 Mark, Weizen 5,50 Mark, Gerſte 3 Mark, Hafer
5 Mark feſtgeſetzt werden. Außerdem ſind Zoll Erhöhungen
angeſetzt worden r Stiere und Kühe 25 Mk., für Jungvieh
15 Mk. pro Stück, für Schweine 10 Mk. für den Doppel-
centner, Gänſe 70 Pfg., Fleiſch und Speck 30 und 35 Mk.
e An Wurſt 45 Mk., Butter und Käſe 30 Mk.,

ier

Zunm deutſchruſſiſchen Handelsvertrag. Jn der letztenReichstagsſeſſton 97 der Abg. Graf von Klinckowſtroem den Antrag

eingebracht, die durch Artikel 19 des Schlußprotokolls zu dem am
bruar (bezw. 29. Januar) 1894 zwiſchen Deutſchland

und Rußland oſſenen Handels und Schifffahrts
vertrage für ruſſiſches Getreide u. ſ. w. zugeſtandenen rachtvergünſtigungen bei Abſchluß eines neuen Handels
Perkrages an die Bedingung zu knüpfen, daß dieſes Getreide zur
Ausfuhr über See nach dem Zolkauslande deſtimmt

e eine Vorſchrift die bekanniich in dem Schlußproſofol zu dem
jetzigen Handelsvertrage nicht enthalten iſt.

Tueber dieſen Antrag haben im Reichstage wie in der Budget
Kommiſſion eingehende Erörterungen ſtaltgefunden, die aberu einem abſchließenden Ergebniß nicht geführt haben. Insbeſondere

onnten die beiden entgegenſtehenden Behauptungen, daß durch
die Beſtimmung des jetzt gültigen Handelsvertrages eine ſchwere
Schädigung der oſtpreu n Landwirthſchaft und die Binnenmüllerei
eingetreten ſei, ſowie die andere, daß durch die etwaige Abänderung
des Artikels 19 des Schlußprotokolls zu dem deutſchruſſiſchen
andelsvertrag im Sinne des Antrages des Abg. Grafen von
linckowſtroem eine ſchwere Schädigung der Handelsintereſſen von Königs

berg, Danzig und Memel eintreten wuürde, bisher nicht völlig klargeſtellt
werden. Dieſe Klarſtellung ſoll eventuell im kontradiktoriſchen
Verfahren demnächſt durch eine Enquöte angeſtrebt werden, die
auf Vorſchlag der betheiligten preußiſchen Reſſorts von dem
Herrn Reichskanzler angeordnet und mit deren Leitung
der Präſident des Reichs-Eiſendahnamtes beauftragt worden iſt.
Zu dieſer Enquste, die den übereinſtimmenden Wünſchen des
Antragſtellers und der in der Budgetkommiſſion vertretenen Parteien
entſpricht und in der auch alle ſonſtigen in Betracht kommenden
Verhältniſſe zu unterſuchen ſein werden, ſollen Vertreter der Land
wirtbſchaftskammern, der Kaufmannuſchaft und des Müllereigewerdes
in den betheiligten Gegenden zugezogen und, ſoweit erforderlich,
Sachverſtändige über die verſchiedenen zur Erörterung ſtehenden
Punkte gehört werden.

Der Sagtenſtand in Preußen war um die Mitte Juli 1901:
(Nr. 2 gut, Nr. 3 mittel (Durchſchnitt), Nr. 4 gering.)

15. m 1901 15. Juni 1901 15., t 1900

Winterweizen 3,7 „5Sommerweizen 2,9 2,8 2,5Winterroggen 3,1 3,1 3,0Sommerrogen 3,1 3,0 3,0erſte 2,8 27 2,5Hafer 3,0 2,6 2,4Kartoffeln 2,7 2,5 2,3Klee 3,8 3,5 3,4Wieſenheu 03,4 3, 3,Jn den Bemerkungen der „Statiſtiſchen Korreſpondenz“ heißt
nicht ſchwerer oder in Niederungen und Mooro

kulturen belegener Boden Widerſtand zu leiſten vermag, würden
die Ernteausſichten mitunter als troſtlos bezeichnet. Das
Futter ſei ſchon kna z aus einzelnen Gegenden werde ſogar
über Futternoth berichtet, die den kleinen Landwirth
bereits zur Abſchaffung von Vieh, den größeren zur
Stallfütterung zwinge und in einzelnen oſtpreußiſchenKreiſen ſchon dazu geführt habe, das untege Sommergetreide als

Viehfutter zu verwenden. Während vielfach äber Jnſekten
ſchäden namentlich durch Zwergcikaden und Fritfliegen, meiſt
aber nur aus dem oſtelbiſchen Staatsgebiete berichtet werde, würden
Klagen über andere Jnſektenſchädlinge nur ganz vereinzelt,
nirgends dagegen ſolche über Mäuſe laut. Der Stand des Winter-
weizens habe ſich gegen den im vormonatlichen Bericht erörterten
nicht geändert; denn der ſpärlich und zu ſpät gekommene Regen
habe nichts mehr zu beſſern vermocht. Der Winterroggen habe
der Dürre noch kräftig Stand gehalten allerdings habe mit wenig
Ausnahmen das Stroh nicht mehr lang werden können. Der
Körnerertrag werde, wenn die Ernte keine Störung erleide, einer
guten Mittelernte entſprechen. Für die Sommerhalmfrüchte
ſeien die Dürre, der Wind und die oft kalten Nächte geradezu
verderbenbringend, wo nicht Regenfälle ihre exquickende
Wirkung ausübten oder bald bringen. Auch die Kartoffeln kämen
nicht zu Kräften. Vor Eintritt der warmen Witterung geſetzte ſeien

ut aufgegangen ſpäter gepflanzte ſtänden lückenhaft. Wo zeitig
egen hintraf, hätten ſich auch letztere gut entwickelt, jedoch ſolle infolge

der nun ſchon mehrere Wochen dauernden Trockenheit ihr Knollen
anſatz vielfach zu wünſchen übrig laſſen. Klee und Luzerne-
felder ſowie Wieſen ſeien überall nach der Ernte infolge der
Dürre mehr oder weniger ausgebrannt.

Die Reichstagserſatzwahl in Memel-Heydekrug, dem
früheren Wahlkreiſe des Generalfeldmarſchalls Grafen Moltke, wird
wahrſcheinlich erſt in einer Stichwahl zwiſchen dem Kandidaten der
Littauer und der Konſervativen, Mattſchull, und dem Sozialdemo
kraten Braun entſchieden werden. Bisher wurden gezählt Ja
Mattſchull 6302, Braun 4660 und Schaak ralinni a
Stimmen. Bei den letzten Wahlen vor drei Jahren wurden im
erſten Wahlgange abgegeben 5557 konſervative, 3504 littauiſche,
3226 freiſinnige und 3015 ſozialdemokratiſche Stimmen. Danach
tänden alſo noch etwa 1500 Stimmen aus, die wohl zum größten

heil dem littauiſch-konſervativen Kandidaten zuzuzählen ſein werden.
Zum Kapitel „Dnellzwang“ hatte kürzlich die „Straßb.

Bürgerztg.“ einen Bericht veröffentlicht, nachdem ein Oberleutnant
des Sächſiſchen Fußartillerie Regiments Nr. 12 angeblich mit
ſchlichtem Abſchied entlaſſen worden, weil er einem Kameraden
gegenüber, der in ſinnloſer Trunkenheit ihn thätlich beleidigte, ſich
zu einer friedlichen Erledigung der Angelegenheit geneigt haben
ſollte, indem er ſich mit der Abbitte des Beleidigers, der von der
Sache ſelbſt nichts mehr wußte, begnügte. Demgegenüber bemerkt
jetzt anſcheinend im Auftrage der ſächſiſchen Militärbehörde der
„Sachſenſpiegel“: „Soviel wir unterrichtet ſind, glaubt man
an zuſtändiger Stelle davon abſehen zu müſſen, nähere

zu machen nicht deshalb, weil die Oeffentlichkeit
in dieſer Angelegenheit zu ſcheuen wäre, ſondern weil der Offizier
tand die Wahrung ſeiner Standesehre für alle Fälle als ſein eigenes

cht in Anſpruch nehmen muß. Im Uebrigen iſt die Schilderunder fraglichen Affäre durch die „Straßburger Bürgerzeitung“ a

tendenziös gefärbt. Dieſelbe enthält neben einigen richtigen Mit
theilungen faſt nur unrichtige Angaben, ſo daß es nicht ratkhſam er
ſcheint, ſchon jetzt prinzipielle Er en an den Fall zu knüpfen.
Sollte die Angelegenheit nochmals im Reichstage zur Sprache
kommen, ſo wird hierzu immer noch Zeit ſein.“

Nach einer Entſcheidung des Miniſters der öffentlichen Arbeiten
ſaß die im Intereſſe der öffentlichen nene zugeſtandenen

x den tarifmäßigen Bedingungen künftig
auch der unter der „Frauenhülfe“ beſtehenden Abtheilung
des Envangeliſch- kirchlichen Hülfsvereins zu gewähren.

Steuerleiſtungen nach ihrem

Domänenfſiskus und Arbeite rwohnnngen. Durch
die Preſſe ging in dieſen Tagen eine Notiz, in welcher dem
Domänenfiskus der Vorwurf gemacht wurde, er habe die An
regung des Kaiſers zum vermehrten Anbau von Arbeiter
häuſern recht ſonderbar aufgefaßt und an die betreffenden
Domänenpächter das Anſinnen geſtellt, nicht nur die erforder-
lichen Baukapitalien zu verzinſen, ſondern auch noch einen Theil
der Baukoſten beizutragen. Die amtliche „Berliner Korreſpon
denz“ erklärt demgegenüber:

Dieſe Notiz iſt in allen ihren Theilen unbegründet. Eine be
ſondere Anregung iſt an den Domänenfiskus nicht ergangen, war
auch nicht nöthig, denn ſeit langen Jahren ſteht im Extraordinarium
des Domänenetats eine beſondere Poſition zur Verſtärkung der
Mittel des Ordinariums zum Bau von Arbeiterwohnungen. Dieſe
Poſition u im vorletzten Etatsjahr 500 000 Mk. und beträgt
im laufenden Etatejahr 750 000 Mk.

Je nach Lage des Falls hat der Domänenpächter zu ſolchen
Bauten ein Fünftel der Baukoſten und die Baufuhren beizutragen
oder die Aufwendung des Domänenfiskus zu einen wir Satze
zu J Eine Doppelleiſtung von Beitrag zum Baufapital
und Verzinſung desſelben wird dem Pächter nie zugemuthet.

Die Ansbildunug der Seemaſchiniſten des Norddentſchen
Lloyd. Jn der Sonnabend Ausgabe unſeres Blattes (Nr. 336)
brachten wir auf Wunſch die Vorſchriften des Norddeutſchen Lloyd
hinſichtlich der Ausdildung von Seemaſchiniſten zum Abdruck. Jetzt
theilt uns der Lloyd mit, daß ſich in ſeinen Angaben ein Fehler
eingeſchlichen hat. Jn Abſatz 2 iſt nämlich zu berichtigen, daß die
Bewerber nicht nicht das 16., ſondern das 18. Lebens-
jahr vollendet haben dürfen.

Die ſozialdemokratiſche Preſſe merkt, daß ihr bisheriger Kampf
gegen die Politik des Schutzes der nationalen Arbeit nichts ge
fruchtet hat, ſie greift nunmehr zu dem ſo beliebten Mittel der
Verhetzung der Arbeiterklaſſe durch eine Gegenüberſtellung der
Steuerleiſtungen. Sie rechnet heraus, daß nach den künftigen
Zöllen die fünfköpfige deutſche Arbeiterfamilie mit einer jährlichen
Belaſtung durch indirekte Steuern von mindeſtens 200 Mark zu
rechnen haben würde. Die e für die künftigen Zollſätze
ſind zwar zu einem Theil bekannt, aber dieſelben unterli noch
der Korrektur durch Bundesrath und Reichstag. Mit welcher Gründlic
keit die ſozialdemokratiſche Preſſe bei ihrer Berechnung vorgeht, kann maalſo ſchon daraus Aen daß fie Berechnungen auf Grund ungewiſſe

Vorausſetzungen aufſtellt. r es kommt noch beſſer. Dieſe
200 Mk.-Belaſtung einer Arbeiterfamilie, die nur 800 Mk. Ein
kommen bezieht, entſpreche, ſo behauptet die genannte Preſſe, in
Preußen den direkten Steuern, die auf einem Einkommen von
8000 Mk. ruhen. Zunächſt iſt es völlig willkürlich, anzunehmen,
daß eine fünfköpfige Arbeiterfamilie im Durchſchnitt nur 800 Mk. Ein
kommen hat, jedoch läßt ſich ein genauer ziffernmäßiger Nachweis über
das durchſchnittliche Arbeitereinkommen bekanntlich nicht erbringen.
Als echt ſozialdemokratiſch iſt aber die auf die preußiſche direkte
Beſteuerung bezügliche Behauptung nachzuweiſen. Für ein Ein
kommen von 8000 Mk. ſind in Preußen an Staatsſteuern 212 Mk.
zu zahlen. Neben dem Staate erheben aber noch die Gemeinden
direkte Steuern, und wenn dieſe ſich mit 100 Proz. an
Zuſchlägen begnügen, ſo können ſich die Cenſiten glücklich
ſchätzen. Außerdem werden Zuſchläge für die irchen
ſteuer erhoben. Es kommen des Weiteren für Gewerbe
treibende die nicht unbeträchtlichen Gewerbeſteuern, für Haus und
Grundbeſitzer die Grund und Gebäudeſteuer in Betracht. Man kann
dieſe Beſteuerung nicht auf Heller und Pfennig im Durchſchnitt be
rechnen, aber es iſt als ganz ſicher anzuſehen, daß, wenn die ſozial
demokratiſche Preſſe behauptet, die preußiſche direkte Beſteuerung eines
Einkommens von 8000 Mk. betrage 200 Mk., ſie etwa L des wirk
lichen Steuerbetrages angegeben hat. Je größer das Einkommen iſt,
umſo höher aber iſt in Preußen bekanntlich der Prozentſatz
der Steuer. Die Millionäre in Preußen zahlen nicht, wie
ſozialdemokratiſche Centralorgan behauptet, 4 Prozent des Ein
kommens, ſondern kaum unter 12, aber auch 15 bis 20 Prozent
direkte Steuern. Daß ſie auch an der indirekten Beſteuerun
partizipiren, iſt ſelbſtverſtändlich. Die Einkommen unter 900 Ma
aber ſind bekanntlich in Preußen von jeder direkten Staatsbeſteuerung
frei. Man wird hiernach die ſozialdemokratiſche Gegenüberſtellung der

erthe voll beurtheilen können. Nur in
einem Punkte würde die Unterſtellung der ſozialdemokratiſchen
Preſſe, es ſei die Steuerleiſtung der kleinen Einkommen bedeutend
höher als die der großen, berechtigt ſein. Von den größeren Ein
kommen werden im Allgemeinen nicht die ſehr ſtark ins Gewicht
fallenden Steuern für die ſozialdemokratiſche Parteikaſſe geleiſtet.
Würden die Bezieher der kleinen Einkommen ſoweit ſie Sozial
demokraten ſind, von dieſer Steuer befreit werden, ſo würde von
ihnen allerdings eine recht drückende Laſt abgewälzt werden.

Ausland.
Jtalien.

Der alte Staatsmann Crispiiſt neuerdings
erkrankt

unter Anzeichen von großer Herzſchwäche. Geſtern war ſein Be
finden beſſer, doch iſt ſein Zuſtand immer noch etwas beunruhigend.
Die Aerzte haben abſolute Ruhe angeordnet.

England.
Der Nachwuchs in der Handelsmarine.

In ver engliſchen Handelsmarine iſt bekanntlich das ausländiſche
Element in beträchtlicher Stärke vertreten, eine Thatſache, die ſchon
ſeit längerer Zeit die aufmerkſame Beachtung der betheiligten
Kreiſe hervorgerufen und neuerdings zu einer Interpellation
der Regierung in dieſer Angelegenheit geführt hat
Zwar iſt vorläufig die Ergreifung geſetzlichet Maß
nahmen, wie es wohl im Wunſch der Antragſteller gelegen haben
mag, von dem Vertreter der Regierung abgelehnt worden, aber das
Oberhaus hat die in dieſer Sache geäußerten Bedenken anerkannt
und ein Eintreten der Regierung von den Ergebniſſen einer Einrichtun
abhängig gemacht, die ein Mitglied des Oberhauſes als einen „höch
intereſſanten Verſuch“ bezeichnete und die ſich die Aufgabe ſtellt, die
engliſche Bevölkerung in höherem Maß als bisher für den Dienſt in der
Marine zu gewinnen. In Fluß gebracht wurde die ganze Angelegenheit



im Märzd. J. in London abgehaltenen Sitzung der Chamber
ing ves vereinigten Königreiches. Das Ergebniß der Ver

diungen, an denen ſich beſonders die Vertreter ver AllW Hbedereigeſellſchaft und der W Dampfrhederei
chaft betheiligten, war ein dahin lautender Beſchluß, daß

hedereifirma verpflichtet ſein ſollte, mindeſtens zwei
Sehrlinge auf jedem Dampfer und Segelſchiffe

ihre ſeemänniſche Ausbildung geſondert von der übrigen Schiffs
mannſchaft zu gewährleiſten. Man hofft, auf dieſe Weiſe das aus-
Bndiſche Element in der engliſchen Handelsmarine allmählich zu be

und zwar ſollen geeignete junge Leute im Alter von 15 bis
18 Jahren namentlich aus den ländlichen Bezirken herangezogen werden,
deren Bevölkerung in phyſiſcher und moraliſcher Beziehung ungleich
weniger angekränkelt iſt als das der ſtädtiſchen Gemeinweſen. Die
„Marineanwärter“ müſſen ſich zunächſt für einen e Dienſt
auf einem Segelſchiff verpflichten, die älteren und fähigeren unter
ihnen können nach einiger Zeit auf Dampfern eingeſtellt werden,
wo ſie eine auskömmliche, bei guter Führung von Jahr zu Jahr

nde Löhnung erhalten und nach insgeſammt vierjähriger Aus
dung zu Matroſen befördert werden. Jn den betheiligten Rheder

iſt die von der Chamber of Shipping gegebene Anregung
auf fruchtbaren Boden gefallen, ſodaß, wenn es gelingz, zuverläſſige
junge Leute des eigenen Landes in genügender Zahl für den ſee

männiſchen Beruf zu gewinnen und ſorgfältig auszubilden, die
Möglichkeit gegeben iſt, unter den britiſchen Seeleuten den berufs
freudigen Geiſt und denjenigen Grad der Ausbildung heimiſch zu
machen, der bisher häufig vermißt wurde und zu der Bevorzugung

gge Seeleute ſeitens der engliſchen Seehandelsgeſellſchaften

z at.
China.

Die am Freitag in Peking abgehaltene Sitzung der Ge
ndten hat das Friedenswerk auch formell um einen bedeuten
n Schritt gefördert. Außer der einſtimmig erfolgten Feſt

ung der Kriegsentſchädigung und des DTilgungs-
planes werden die letzten Vorſchläge der chineſiſchen Bevoll
mächtigten tezaglich der Empfangs-Ceremonien
als befriedigen angenommen. Auch iſt über die

Shanghai eine Einigungwichtige a r beiielt worden, die den Anträgen der verſchiedenen Schifffahrts
geſellſchaften entſpricht. Eine Meinungsverſchiedenheit beſteht
nur noch über folgende Punkte: Erſtens ſoll die Sicherun
der von China zu leiſtenden Zahlungen bewirkt werden dur
Verpfändung des Seezolles in Höhe von 4 Proz. und anderer
Steuern, wie Dſchunken- und Salzſteuer. Die Erträge aus
dieſen Abgaben werden im Allgemeinen als ausreichende Sicherung
betrachtet, doch liegt von einer Seite der Antrag vor, daß,
falls dieſe Erträge ſich doch wider Erwarten
als nicht ausreichend erweiſen ſollten, ohne Weiteres zu
einer ſubſidären Erhöhung der Seezölle bis zu 7 Proz. vor
r werden kann. Dieſer Vorſchlag findet Wider-
vpruch bei England unter Berufung auf das Jntereſſe
ſeines Handels. r wird nunmehr über einen Ver
mittelungs- Vorſchlag verhandelt, der Augſicht
auf allgemeine Annahme zu haben ſcheint. Er geht
dahin, daß, falls die ver Zölle und Steuern ſich
als unzureichend erweiſen, die Mächte zuſammentreten ſollen,
um diejenigen Steuern und Zölle zu beſtimmen, die
zur Ergänzung des Fehlbetrages herangezogen werden ſollen.Zweitens iſt eine Einigung noch nicht folgt über das be

antragte nach China, doch iſt anzunehmen,
daß auch in dieſer Frage eine Einigung e beſondere
Schwierigkeit erfolgen wird. Nicht ohne Einfluß auf den
raſchen Verlauf der Verhandlungen wird es ſein, daß die
hineſiſchen Bevollmächtigten mit großem Nachdruck auf raſche
Erledigung dringen und daß ihr bisheriges 7 den
Eindruck gemacht hat, daß man ſich in finanziellen Fragen auf
Ehrlichkeit und Gutgläubigkeit verlaſſen kann.

Der Krieg in Südafrika.
Die Gemahlin des Präſidenten Krüger

Aus Pretorig wird unter dem 21. Juli gemeldet: Die
Gemahlin des Präſidenten Krüger iſt hier geſtern Nachmittag
nach dreitägiger Krankheit im Alter von 67 Jahren an
Lungenentzündung geſtoeben-

Ueber die Unſicherheit der engliſchen Herrſchaft
in Transvaal entnehmen wir einem Frankfurter Blatte
Folgendes

Pretoria, 19. Juni. Jnfolge mehrfacher Fälle von Bruch
des Neutralitätseides ſind die Beſtimmungen des Belagerungs-
zuſtandes für alle von den Engländern beſetzten Städte wieder verſchärft
worden, indem beſonders alle Nachtpäſſe in Pretoria und Johannesburg
eingezogen wurden. Nur Konſuln fremder Mächte, einige vertrauens-
würdige Aerzte und permanent angeſtellte Beamte erhielten neue
e der Reſt der Bevölkerung muß wieder um 10 Uhr Nachts

arbige von 8 Uhr ab) zu Hauſe ſein. Wenn die Behörden ſich
ſchmeicheln, dadurch den Verkehr der Buren im Feld mit
ihren hieſigen Freunden unmöglich zu machen oder nur weſent
lich zu erſchweren, ſo geben ſie ſich einem großen Jrrthum hin.
Erſtens beſitzt die Stadt viel zu wenig Polizei, zweitens werden die
enorm ausgedehnten Stadtgrenzen viel zu ſchlecht dewacht und zu
mangelhaft patrouillirt, um das Durchſchleichen von Buren
u hindern. Letzte Woche haben die Buren ſich in einer für
retoria recht unangenehmen Weiſe bemerkbar gemacht, in

dem ſie in ein er Nacht faſt alle die im Reinigungsdienſt ver
wandten Mauleſel wegholten. Am letzten Freitag und
Sonnabend wurden in der Stadt alle nur irgendwie entbehrlichen
Mauleſel requirirt und etwa fünfzig zuſammengebracht. Ob nun die
Buren beweiſen wollten, wie gut ſie informirt ſind, oder ob ſie nur
den Streifzug wiederholten, kurz und gut, in der Nacht von
Sonnabend auf Sonntag holten ſie auch dieſe Thiere
weg! Da die Mauleſel natürlich in nächſter Nähe der Stadt
gehalten werden, ſo iſt das Vorkommniß, obendrein zweimal in
einer Woche, ein erbaulicher Beweis, wie vorzüglich die Stadt
bewacht wird. Das Jnbetriebſetzen einer Anzahl
Minen in und bei Jobannesburg ſcheint ſich immer mehr
als Farce herauszuſtellen. Abgeſehen von der Lohnfrage wird es in
detheiligten Kreiſen für ſehr ſchwer, wenn nicht unmöglich ge alten,
die Gruben unter gegenwärtigen Verhältniſſen mit Profit in Betrieb
u halten. Die Eingeborenen, welche zum Arbeiten unentbebrlich ſind,
nd äußerſt ſchwer aufzutreiben, und da eine ſtrenge Handhabung

des Paßgeſetzes mangelt, laufen ſie bei der geringſten Ver
anlaſſung fort. Die großen Quantitäten der verſchiedenſten Artikel,
welche eine Mine in vollem Betrieb benöthigt, zum Beiſpiel Maſchinen
theile, Queckſilber, Cyankali, uſw. uſw., können zur Zeit nicht prompt
und regelmäßig von der Küſte bezogen werden, da natürlich der
militäriſche Güterverkehr auf allen Linien ſtets den Vorrang hat. Eine
weitere Schwierigkeit egt im Bezug der großen Quantitäten Kohlen.
Iſt doch ſelbſt Pretorig, das den großen Kohlenminen weit näher
liegt, oft für mehrers Tage ganz ohne Kohlen. Von ununterdrochenem
Betrieb der Minen konnte daher bisher noch keine Rede ſein, und die
Anſicht ſcheint ſehr begründet, daß die ſeitens der engliſchen Regierung
mit ſo großem Eklat in Szene geſetzte Wiederaufnahme der Arbeit
an den Gruben nur ein Schachzug war, darauf berechnet, dem
engliſchen Publikum ad oenlos zu demonſtriren, daß ſich die Ver
h hier bedeutend beſſern, damit die ſo nöthige Geduld nicht
susgeht

Telegramme.
Meh, 22. Juli. Geſtern Mittag erſtach ein Mann

ſeinen 19jährigen Sohn im Streit. Letzterer ſtarb nach
einer Viertelſtunde. Der Vater wurde verhaftet.

Rom, 22. Juli. Der Herzog von Aoſta wird den großen
Manövern in Deutſchland beiwohnen. Er wird bei dieſer
Gelegenheit dem KürraſſierRegiment Doiſen (Weſtfäliſches) Nr. 4,
deſſen Chef er iſt, ſein Porträt zum Geſchenk machen.

Neapel, 22. Juli. Crispi iſt neuerdings erkrankt unler
Anzeichen von a Heute iſt das Befinden beſſer.

Peterburg, 21. Juli. Jm Gouvernement Kiew ſind
20 Prozent der Zuckerritben- Pflanzungen durch Käfer und
Raupen vernichtet worden. Amtlichen Nachrichten zufolge
beträgt das Defizit bei der Charkower Handelsbank
2 300 000 Rubel.

Aus dem Leben des Papſftes.
Obgleich im Allgemeinen, wenn die Politik feiert, alle längeren

erſonalnachrichten über den Papſt nur den Werth von nützlichen
ückenbüßern beſitzen, verdient doch der Artikel des römiſchen „Figaro“

Vertreters über das Tagewerk des Papſtes Leo XIII., den das Blatt
in dieſen Tagen veröffentlichte, eine größere Beachtung er führt
die ſonſt faſt überirdiſch gewordene Figur des Papſtes wieder ins
Menſchliche zurück. Es heißt darin ungefähr wie folgt Seit 20
Jahren hat der Papſt ſeine Lebensgewohnheiten nur wenig verändert.
So enthält er ſich ſeit h Jahren faſt vollſtändig aller Gartenſpazier
gänge er fühlt eben kaum das Bedürfniß nach friſcher Luft. Auch lieſt
er nicht mehr, wie früher, die Meſſe in der großen Kapelle, zu der
viele in Rom weilende hervorragende Perſönlichkeiten eingeladen
worden waren, ſondern in der kleinen Kapelle neben ſeinem Schlaf-
zimmer. Meßdiener iſt ſein Kammerdiener Centra. Der Papſt war nie
ein ſtarker Eſſer augenblicklich ißt er überhaupt nicht mehr, er naſcht
nur noch von den Speiſen. Da ihn Zähne und Magen im Stiche
laſſen, braucht er für ſich eine ganz beſondere Küche. Morgens bringt
ihm Centra Chokolade, Milch und zwei weiche Eier. Wenn dies abge
tragen wird, zeigt es ſich, daß der Papſt es kaum berührt hat. Sein
Mittagsmahl beſteht aus Fleiſchbrühe oder Suppe, die die Hauptnahrung
bildet, gehackten Fleiſchklößchen, Geflügelklein, Eiern, durchgekochtem
Gemüſe und ſehr reifen Früchten. Als Wein wird guter rother Bor
deaux gereicht, den der Papſt zuweilen mit weißem GrottaferrataWeine
miſcht. Jndeſſen, was er davon zu ſich nimmt, würde kaum für ein
ſechsjähriges Kind ausreichen. Da bei dem Alter des Papſtes ſeine
Hand ſehr zittert, verſchüttet er oft den Wein und befleckt dabei Ser
viette und Tiſchtuch. Sein Glas pflegt er, wie einen Kelch, oft bis
ur Höhe der Stirn zu erheben. Die Gemächer enthalten keinen bederen Speiſeſaal. Der Papſt verbringt den Tag in ſeinem

Schlafzimmer dort arbeitet er, ißt er und giebt die gewöhnlichen
Audienzen. Ein Vorhang verbirgt ſein Bett. Bei dem Vorhange an
der Wand ſteht ein Lehnſeſſel und daneben ein kleines viereckiges
Tiſchchen, das ein engliſcher oder amerikaniſcher Kurioſitätenhändler
ſehr theuer bezahlen würde. An dieſem Tiſchchen ſpeiſt der Papſt und
darauf ſchreibt er wenn er kann, denn wegen des Zitterns ſchreibt
er kaum noch, er diktirt. Seinem Dienſitperſonal gegenüber herrſcht
er mit einer an Härte grenzenden Strenge. Da er an das Befeblen
gewohnt und ſelbſt ein Muſter von Arbeitseifer und Pflichttreue ge-
weſen iſt, will er ſchnell und gut bedient ſein und läßt das auch, wenn
nöthig, merken. Sein Privatſekretär Angeli, der, von Hauſe aus etwas
nervös, in der jüngſten Zeit ſo reizbar geworden iſt, daß man ihn
kaum mehr aureden kann mußte jüngſt vor dem geſammten Vor-
zimmerperfonal folgende Bemerkung über ſich ergehen laſſen „Aber
wo haben Sie denn den Kopf gehabt, als Sie dieſen Brief ſchrieben?
Sie haben gar nichts verſtanden von dem, was ich Jhnen geſagt
habe.“ Trotz des gebrechlichen Körpers hat eben der Geiſt des
Papſtes und beſonders ſein Wille keine Einbuße erlitten. Von ſeiner
Umgebung wagt ſich keiner ohne eine gewiſſe Beklemmung in ſeine
Nähe denn er läßt nichts durchgehen, und ſeine Bemerkungen
ſind, wenn auch mit Ruhe vorgetragen doch kurz angebunden.
Wie man ſieht, gewinnt das landläufige Bild des Papſtes
in dieſer Schilderung eine etwas andere, weniger gefällige
Färbung. Bekannt iſt, daß Leo XIII. gleich Pius IX. ſtark
ſchnupft und dabei vom Schnupftabak viel auf ſeine Soutane und
den Teppich fallen läßt. Dort, wo er länger geweilt hat, bilden
ſich kleine Tabakhäufchen. Seine gelbrothen Seidentaſchentücher
werden, gleich ſeiner Wäſche im Allgemeinen von Nonnen ge
waſchen doch dürfen dieſe nicht, wie es unter Pius IX. Mode
war, ſolche Sachen an fromme Verehrer weggeben oder ver-
äußern Leo XIII. verſteht darin keinen Spaß. Eine Ausnahme
macht er nur mit dem weißen Schädelmützchen, das er oft
gegen ein neues vertauſcht, wenn ihm die Perſonen, die es
ihm anbieten, bekannt ſind. „Jch kann,“ ſo bemerkt der
Korreſpondent, „eine amerikaniſche Dame anführen, deren
Name ich verſchweige; ſie gelangte in den Beſitz zweier
dieſer Mützchen.“ Einige Zeit nachher bemerkt der Papſt bei der
Audienz eben dieſe Dame; ſie hielt ein neues, mit Goldſtücken für
den Peterspfennig gefülltes Mützchen in der Hand. „Ah“, ſagte der
Papſt, Sie ſind wegen des Käppchens gekommen da nehmen Siel“
Und er tauſchte das ſeinige gegen das der Dame aus, nachdem er den
Jnhalt ſeinem Geheimkämmerer ausgehändigt hatte. Sich raftren zu
laſſen, iſt dem heiligen Vater eine Plage obgleich ſonſt ſo methodiſch,
beſtimmt er dafür weder Tag noch Stunde. Sein braver Centra, der
nicht allein Kammer und Meſſediener iſt, ſondern auch bei ihm den ſchaum
ſchlagenden gigare macht, muß ihn dazu faſt zwingen. Er ſorgt auch
dafür, de eo XIII. nicht in einer befleckten Soutane erſcheint um
ihn zum Wechſeln zu bewegen, mahnt und ermuntert er ihn ſo lange,
bis er nachgiebt. Was die Zeitungen betrifft, ſo hält der Vatikan die
klerikalen Blätter; der Papſt lieſt aber die übrigen, die ihm durch einen
Mittelsmann zugeſtellt werden. Ein klerikaler Journaliſt hilft ihm beim
Leſen, macht für ihn die Ausſchnitte zurecht. Der Papſt lieſt noch ohne
Brille. Seltſamerweiſe läßt er ſich Abends von ſeinem Centra in ſein
Zimmer einſchließen, während dieſer ſein Schlafzimmer aufſucht, das
faſt fünf Minuten abgelegen iſt. Es flößt dieſe Gewohnheit ſeiner
Umgebung große Beſorgniß ein, da im Falle eines plötzlichen Un
wohlſeins die Hülfe zu lange auf ſich warten laſſen dürfte. Aber
der Papſt befindet ſich trotz des Schmerzes, den ihm Frankreich ver
urſacht, doch ſehr wohl, und ſeine Aerzte ſtellen ihm ſein 100. Ge
burtsfeſt vertrauensvoll in Ausſicht. Der Papſt hat bekanntlich das
91. Lebensjahr bereits vollendet.

Aus Nah und Fern.
Der intereſſante Lord Ruſſel- Prozeß in London. Die

Verhandlung der Klage gegen Earl Ruſſel wegen Doppelehe hat
ſich vor dem w. unerwartet raſch und einfach ahge
Kurz vor 11 Uhr hatten die Peers, die zu dem Prozeſſe ſich ange
meldet hatten, ihren Einzug in den als die königliche Galerie be
kannten prächtigen Saal gehalten, der zwiſchen dem Sitzungsſaal
des Hauſes und der Ankleidekammer des Königs liegt und als
Schauplatz des Prozeſſes diente. Die Einrichtung des Saales zu dieſem
beſonderen Zweck ſoll 120000 Mk. gekoſtet haben. Die Peers ſaßen in
ihren rothen mit Hermelin verbrämten Mänteln auf ſcharlachrothen
Stühlen. Unter dem Thronbaldachin, der den Zugang zum Oberhauſe
verdeckte, ſaß der Lordkanzler, der als für dieſe Gelegenheit vom König
eigens beſtellter Lord High Steward den Vorſitz führte. Vor ihm auf
einer langen Bank haiten in ihren großen Amtstalaren und Allonge-
perücken acht Richter der großen Gerichte Platz genommen, die
formell deshalb zugegen waren, um erforderlichenfalls dem Lord
High Steward in verzwickten Rechtsfragen mit ihrem Rathe bei-
ſtehen zu können. Die übrigen Peers ſaßen in fünf Reihen rechts
und links vom Vorſitzenden. Auch für die Unterhausmitglieder und
viele Neugierige war Raum geſchaffen. Als alle am Platze waren,
erſchien General Sir Michael Biddulph, der Träger des „ſchwarzen
Stabes“ und erſte ausführende Beamte des Hauſes, und über
brachte dem Lord High Steward einen weißen Stab, das Zeichen
des ihm vom König für dieſe Gelegenheit erteilten Amtsauftrages.

zerbrechen.

Der Kanzler nickte dem Stabe zu wie einem oberflächlichen Be
kannten. Der Stab wurde rechts vom Throne hochgehallen und
dann eröffnete der Gerichtsdiener nach alter Sitke mit dem
dreimaligen Rufe in normänniſchem Franzöſiſch Oyez! Oyez!

Earl Ruſſel mit ſeinen Rechtsbeiſtänden außerhalb der Schranke des
Hauſes. Er trug einen hellen grauen Anzug, den Rock in der Form
des Bratenrocks, und dazu eine rothe Halsbinde, die bei ihm her
gebracht iſt. Jnzwiſchen wurden verſchiedene formelle Schriftſtücke
verleſen und dann wurde Lord Ruſſell innerhalb der Schranken des
Hauſes zugelaffen. Er wucde auf einen etwas erhöhten Stand
platz, dem Lord High Steward gegenüber und hinter den
Kronjuriſten und ſonſtigen Anwälten der Anklage und Vertheidigung
geführt, wo ihm ein Stuhl und eine Art Schreibpult zurecht ge
ſtellt war. Hier blieb er ſtehen, machte die vorgeſchriebenen drer
Verbeugungen und blickte dann recht unbefangen und neugierig im
Saale und nach den Galerien hinauf, bis er die Perſon erſpäht
hatte, die er augenſcheinlich ſuchte. Es war die zweite Frau, die
er in den Vereiniglen Staaten geheiratet hatte und die hier einen
Galerieplatz einnahin. Sobald er das feſtgeſtellt hatte, wandte er
ſich der Sache zu und in dieſem Augenblicke ſtellte ihm auch der
Gerichtsſchreiber die Frage, ob er ſich ſchuldig oder unſchuldig,
erkläre. Er erwiderte: nichtſchuldig und alsbald nahm auch
ſein Anwalt das Wort und ſuchte darzuthun, daß nach dem in
der Anklage angezogenen Geſetze nur ſolche Verbrechen von Doppel
ehe in Betracht kämen, die innerhalb engliſchen Gebiets verübt
ſeien. Der Lord High Steward indeſſen wies dieſen Einwand als
unbegründet zurück, und nun wurde die ganze Sache durch die
weitere Erklärung Lord Ruſſels vereinfacht, daß er ſich auf Rat
ſeines Anwaltes für „ſchuldig“ erkläre, aber bitte, gehört zu werden.
Das wurde ihm zugeſtanden, und er hielt nun eine kurze und
männliche Rede, die beſſer vernehmlich war, als alles was bisher
geſprochen worden. Er ſtand mit der Hand auf die Hüfte geſtützt,
ging kurz auf die Geſchichte ſeiner unglücklichen Ehe ein und ſetzte
auseinander, unter Berufung auf Kapitel und Vers des namhaften
Rechtshandbuches eines hervorragenden engliſchen Juriſten, daß er in
gutem Glauben gehandelt und gemeint habe, durch achtmonatigen
Aufenthalt im Staate Nevada einen hinreichenden Wohnſitz erlangt
zu haben, um eine dort erlangte Scheidung und die danach einge
gangene zweite Ehe auch in England rechtsgültig zu machen. Nach
dem der Angeklagte dieſe Rede, die durchweg einen günſtigen Ein-
druck gemacht, beendet hatte, zogen ſich die Peers zur Berathung in
das Oberhaus zurück, von wo ſie nach kaum einer Viertelſtunde
wieder auf ihre Plätze zurückkehrten. Hierauf wurde zunächſt eine
Bekanntmachung verleſen, die nochmals und unter Androhung von
Gefängnißſtrafe allgemeines Schweigen einſchärfte, und dann
ſtülpte der Lordkanzler auf ſeine mächtige Allongeperücke noch ſeinen
Dreimaſter und ſchickte ſich an, das Urtheil zu ſprechen. „John
Francis Stanley begann er Sie ſind auf Jhr eigenes Ge
ſtändniß hin eines peinlichen Verbrechens überführt worden. Jch
brauche nicht erſt zu ſagen, daß wir Alle bedauern, Jhren großen
hiſtoriſchen Namen in dieſe Angelegenheit verwickelt zu ſehen.
Jhre Herrlichkeiten fühlen, daß, wenn es auch einerſeits unmöglich
wäre, über das Verbrechen, deſſen Sie ſich ſchuldig erklärt haben,
einfach hinweg zu gehen, weil dadurch andere ermuthigt, werden
könnten, ein gleiches zu thun ohne die Anreizung, die Sie gehabt
haben, es doch andererſeits möglich iſt, daß die große Qual, die Sie
während einer langen Zeit Jhres Lebens erduldet haben und von
der die gerichtlichen Urkunden dieſes Hauſes Zeugniß ablegen, Sie
verleitet hat, das zu thun, was Sie unter anderen Umſtänden
nicht gethan haben würden.“ Dann erfolgte der Spruch, der auf
drei Monate leichteſte Haft lautete. Damit war der Prozeß vor
über. Dem Lordkanzler gelang es nur mit Mühe und Norh, den
weißen Amtsſtab als Lord High Steward vorſchriftsmäßig zu

Dann zogen ſich die Peers zurück. Lord Ruſſel ſchüt
telte ſeinen Anwälten die Hand, winkte ſeiner amerikaniſch ange
trauten Frau, ihn am Eingange zu treffen, und fuhr kurz darauf
nach dem Gefängniß von Holloway, während ſeine Freunde alsbald
ſich daran machken, ein Gnadengeſuch zu ſeinen Gunſten abzufaſſen,
das unverzüglich mit zahlreichen Unterſchriften bedeckt wurde. Heute
wird in ſämmtlichen Blättern das Urtheil als den Umſtänden ent
ſprechend zuſtimmend erörtert. Lord Ruſſel nimmt im Gefängniß
eine der behaglichen Zllen ein, wo in neuerer Zeit die Theilnehmer
am Jameſonſchen Einfall ihre Strafe verbüßt haben und wo Herr
Stead einmal eine Weile hinter Schloß und Riegel die Pall Malk
Gazette redigirt hat. Er darf Beſuche empfangen und ſich ſelbſt
beköſtigen. Es iſt in dieſen Tagen viel davon die Rede, es ſolle im
nächſten Jahre eine Vorlage im Oberhauſe eingebracht werden, um
den Sondergerichtsſtand ſeiner Mitglieder abzuſchaffen. Daß dieſer
alte Zopf ſich überlebt hat, wird Niemand beſtreiten. Er wäre wahr
ſcheinlich auch ſchon längſt beſeitigt worden, wenn ſeine Nachtheile
fühlbarer wären, allein aus einer veralteten Einrichtung, die in den
letzten 200 Jahren nur viermal in Anwendung gekommen iſt, läßt
ſich nicht wohl eine brennende Frage machen.

Groſze Feuersöbrunſt. Jn der kleinen Stadt Soloki-Novoalexan-
drowsky (Rußland) im Bezirk Kowno wurden 260 Häuſer durch eine
große Feuersbrunſt eingeäſchert.

Schiffszuſammenſtoſt. Der Dampfer des Norddeutſchen Lloyd
„Weimar“, der geſtern, am 21. Juli, von Antwerpen nach Auſtralien
in See ging, ſtieß bei Vliſſingen mit dem deutſchen Dampfer
„Caeſar“ (Heimathshafen Stettin) zuſammen, der von Port Jbrahim
mit Getreide nach Antwerpen ging. Dem „Caeſar“ wurden mehrere
Platten eingedrückt, worauf das Schiff halb voll Waſſer lief, aber
noch auf den Strand geſetzt werden konnte. Perſonen ſind nicht
verletzt worden. Die „Weimar“ konnte ihre Reiſe fortſetzen.

Großer Brand. Am Freitag Abend brannten in Pfarrhof
Unterkreuzberg im bayeriſchen Wald 20 Anweſen nieder,' darunter
der Pfarrhof, das r und das Schulhaus. Von der
Kirche wurde der Dachſtuhl und der Thurm zerſtört.

Quarantäne. Der Sanitätsrath in Bukareſt ordnete eine
ſechstägige Quarantäne für Herkünfte aus Smyrna an. Die Häfen
Mangalia und Conſtantza find für aus Smyrna kommende Schiffe
eſchloſſen. Die „Frankfurter r meldet aus Budapeſt vom31 Juli Nach Mittheilung der Direktion der Staatsbahnen wurde

der Perſonenverkehr aus der Türkei nach Serbien über Riſtowatz
aus ſanitären Gründen ſeit geſtern eingeſtellt. Aus Serbien nach
der Türkei wird der Perſonenverkehr weiter aufrecht erhalten.

Reblausgefahr. Nach den im Auftrage der Regierung ange
ſtellten Unterſuchungen iſt in Obermais und Kaltern bei Meran
und St. Magdalena bei Bozen das Auftreten der Reblaus feſt
geſtellt worden. Alle nothwendigen Maßregeln find ergriffen
worden eine Sachverſtändigen Kommiſſion hat ſich an Ort und
Stelle begeben. tGroße Bibliotyek. Eine Depeſche aus Oxford meldet, daß
Baron Jwaſaki die von Profeſſor Max Müller hinterlaſſene Biblio
thek, welche aus nahezu 13 000 Bänden und vielen Sansfkrit
manuſkripten heſteht, erworben hat, um dieſelbe der Univerſität
Tokio zu überlaſſen.

Aus Bulgarien. Das Kreisgericht in Sofia erhob gegen
Sarafow und Stojanow die Anklage wegen Mitſchuld an der Er
mordung Fitowski's und gegen Kowatſchew und Trobew wegen
Mitſchuld an der Ermordung Michaileanu's. Alle vier Angeklagten
waren Mitglieder des macedoniſchen Komitees. Die Verhandlungen
werden wahrſcheinlich in einer außerordentlichen Tagung des Schiwur
gerichts im Auguſt ſtattfinden.

Der König der Belgier ſtürzte bei einem Spaziergange in
der Wandelbahn des Vades Gaſtein infolge eines Fehltrittes zu
Boden, erlitt jedoch keinerlei Verletzung. Das Befinden des Königs
iſt gut.

Die Deutſchen in Tientſin beginnen mit dem Bau maſſiver
Kaſernen. Es iſt endgültig beſchloſſen worden, die proviſoriſche
Regierung zum Wenigſten noch ein Jahr beſtehen zu laſſen.

Vom Blitz getroffen. Der „Neuen Freien Preſſe“ wird aus
Goſſenſatz gemeldet: Auf dem Tribulaun wurde eine größere Ge-
ſellſchaft Touriſten vom Blitze getroſſen. Ein Wiener Touriſt und

ein Führer wurden getödtet.

Oyez! mit der Aufforderung zum Schweigen, und dem Rufe:
Gott erhalte den König! die eigentliche Sitzung. Noch aber ſtand
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Ein Dorf abgebraunt. Das Dorf Tiilirunkki in der Nähe
von m wurde am Sonnabend durch eine Feuersbrunſt völlig
zerſtört. 97 Häuſer brannten nieder.

Leichenfund. Die Leiche des ſeit einigen Tagen vermißten
oſtſekretärs Ludwig aus Poſen iſt in Allinge gefunden worden.
je Leiche wurde vorläufig im Leichenhauſe von Sandvig aufgebahrt.

Aufgelaufener Dampfer. n ehe Der Dampfer
„Rhipeus“ meldet, daß der nach Calcutta beſtimmte Dampfer
Numidia“ der Anchor Linie bei der nördlichen Brüderinſel im

Rothen Meer r iſt. Drei Tanks und ein Schott ſeien
leck, der Dampfer könne gerettet werden, wenn ſofort Hilfe geſandt
würde. Ein bedeutender Theil der Ladung müſſe gelöſcht werden,
am das Schiff flott zu machen.

Rücktritt. Der frühere Direktor der Bayeriſchen Vereinsbank
3 Volz in Nürnberg erklärte ſeinen Rücktritt als Mitglied des

ufſichtsraths der Elektrizitäts Aktiengeſellſchaft vormals Schuckert
u. Co. und der Continentalen Geſellſchaft für elektriſche Unter
nehmungen. Dr. Volz begründete ſeinen Entſchluß mit ſeinem
Geſundheitszuſtand.

Ein Hehler und Diebesneſt iſt in der Gollnow
ſtraße 32, Berlin, von der Kriminalpolizei aufgedeckt worden. Dort
wurde der 28 Jahre alte Fahrradhändler Oskar Wolter, der
im Quergebäude genannten Grundſtücks lange Zeit
ein. bedeutendes Fahrradgeſchäft betrieb, wegen Hehlereien
verhaftet und ſein Geſchäft volizeilich geſchloſſen. Weiter
ſind bis jetzt 17 mit Wolter in Verbindung ſtehende Fahrraddiebe
hinter Schloß und Riegel gebracht worden, welche die meiſten der in
dieſem Sommer beſonders zahlreichen Diebſtähle an Fahrrädern in
Berlin und in den Vororten ausgeführt haben dürften.

73. Verfammlung Deutſcher r und Aerzte
in Hamburg. Auch in dieſem Jahre wieder findet während der
Zeit der Verſammlung eine ſtatt, deren Veran
ſtaltung der geſchäftsführende Ausſchuß in die Hand nimmt. Sie
wird alſo einen Theil der offiziellen Veranſtaltungen bilden. Es
werden deshalb keine Gebühren von den Ausſtellern erhoben, dagegen
muß der Umfang der Ausſtellung dem Raum entſprechend beſchränkt
werden. Der Ausſchuß behält ſich das Recht vor, zu der
Ausſtellung hinzuzuziehen oder abzuweiſen, wie er es für die
Sache nützlich hält. Von einer g r Ausſtellung iſt abgeſehen
und beſchloſſen worden, drei Sonderausſtelkungen mit
beſtimmt abgegrenztem Programm ins Leben zu rufen und dieſe
möglichſt inhaltreich zu geſtalten. Die Herren Dr. med. Kümmell
und Dr. Hugo Krüß ſind mit der Veranſtaltung der Ausſtellung
betraut. ine das ganze Röntgenverfahren umfaſſende
Ausſtellung und eine Ausſtellung der Hamburger Mechanik
und Optik ſind in Vuorbereitung; als dritte iſt eine
chirurgiſche Ausſtellung in Ausſicht genommen, die
chirurgiſche Jnſtrumente und Bedarfsgegenſtände für die Kranken-
pflege (mit Ausnahme chemiſcher Präparate und dergl.) umfaſſen ſoll.

nmeldungen ſind zu richten an Herrn Dr. Kümmell, I. chir. Ober
arzt des Neuen Allgem. Krankenhauſes, Holzdamm Nr. 14, oder an
Herrn Phyſikus Dr. Hildebrand, Hallerſtraße Nr. 23 in Hamburg.

Die 10 CentimeterKanone. Eine Spandauer Korreſpondenz
derichtet: „Anläßlich der Einführung eines neuen Geſchützes bei der
Fußartillerie, der 10 CentimeterKanone, werden jetzt die Büchſen
macher ſämmtlicher Regimenter der Fußartillerie nach Spandau
kommandirt, um die Konſtruktion des Geſchützes in der Artillerie-
werkſtatt und der Geſchützgießerei kennen zu lernen. Jedes
Regiment erhält übrigens nur eine geringe Anzahl dieſes neu-

ne das beſonders zum Steilſchießen, ſpeziell nach
Luftballons, beſtimmt iſt.“

Perſonalnachrichten.

Verliehen wurde: dem Forſtmeiſter Vogelgeſfang zu
Herzberg im Kreiſe Oſterode a. H. der Rothe Adlerorden 4. Klaſſe,
dem Förſter a. D. Albert Schadow zu Ranies im Kreiſe

ichow J der Königliche Kronenorden 4. Klaſſe, dem emeritirten
hrer Mohr zu Zeitz der Adler der Jnhaber des Königlichen Hausordens von Hobengollern dem Eiſenbahnbremſer a. D. Eduard

cheibe zu Halle a. S. das Allgemeine
Dem Großherzoglich ſächſiſchen Kammerherrn und Kabinets-

Sekretär Dr. phil. Frhrn. von und zu Egloffſtein zu
Weimar der Rothe Adlerorden 3. Klaſſe, dem Erſten Bürgermeiſter
Dr. von Fewſon zu Eiſenach, dem Rechtsanwalt JuſtizrathDr. Wernick ebendaſelbſt der Rothe Adlerorden 4. Klaſſe, dem

Großherzoglich ſächſiſchen Kammerherrn und Oberhofmeiſter
Grafen von Medem é Weimar der Stern zum Königlichen
Kronenorden 2. Klaſſe, dem Schloßhauptmann von Eiſenach, Kammer
d von Hopffgarten und dem Großherzoglich ſächſiſchen

ofjägermeiſter, Kammerherrn von Man derode zu Weimar der
önigliche Kronenorden 2. Klaſſe, dem Großherzoglich ſächſiſchen

Schloßhauptmann und Kommandanten der Wartburg, Major z. D.
von Cranach, dem r lich ſächſiſchen Bezirks Direktor
Dr. jur. Eucken-Adden hauſen zu Eiſenach der Königliche
Kronenorden 3. Klaſſe, dem Großherzoglich ſächſiſchen Sekretär
Karl Efftger bei der Bezirksdirektion in Eiſenach und dem
Großherzoglich hen Kammerdiener Friedrich Zöpfel zu
Weimar der Königliche Kronenorden 4. Klaſſe

Sport und Jagd
Rennen des Sächſiſch-Thüringiſchen Reiter und

Pferdezucht Vereins zu Torgan. Sonntag, den 21. Juli.
Spezialbericht der „Halleſchen Zeitung“.)

J. Verbands-Jagd-Rennen. Preis 500 Mk. vomCentralverband deutſcher Reiter- und Pferdezucht Vereine und
Ehrenpreis nebſt 300 Mk. vom Verein. Herren-Reiten. Diſtanz
000 m. (21 1. Lt. v. Zobelitz's br. St. „Lady

May“ (Beſ.). 2. Lt. Sufferts br. H. „Bernſtein“ (Beſ.). 3. Lt.

II. S Steeple-Chaſe. Vereins-Preis 700 Mk.
r iſtanz 3000 Meter. (14 ter pſten. Lt.raf Eulenburg's br. W. „Nichtraucher“ (Beſ.). 2. HerrnG. Krieg's F.-St. „Helene“ Geſ.). 3. Lt. v. Saint Paul's F.St.
Franziska“ (Beſ.). Tot. 22: 10 für Sieg, 15, 11: 10 für Platz.
erner lief „Dauphine“.

III. Preis der Stadt Torgau. Ehrenpreis, gegeben
von der Stadt Torgau, und zwei Ehrenpreiſe vom Verein. Steeple
Chaſe. Zu reiten von aktiven Offizieren, welche mindeſtens ſeit
2. April d. J. in Torgau ſtehen. Diſtanz: 3000 Meter. (9 Unter
ſchriften.) I. Lt. v. Hanſtein's F.-W. „Zriny“ Beſ. Lt.
v. Platen's F.-St. „Bernhardine“ (Beſ.). 3. Lt. Walters F.St.
Emmy“ (Beſ.). Tot. 28: 10 für Sieg, 17, 40: 10 für Platz.Ferner liefen „Flick“, „Göta Elf“.

IV. Rauch-Rennen. Staatspreis 1000 Mk. Steeple
Chaſe. Herren Reiten. Diſtanz 3500 w. ((15 Unterſchriften.)
1. Rittm. v. Uechtritz's F. H. Da (Lt. v. Roſenberg).
2. Rittm. Herzog v. Mecklenburg's br. St. „Orange“ (Lt. Gr. Eulen-
burg). 3. i G. Krieg's F. St. „Harpune“ (Leutn. v. Lettow)
Tot.: 16: 10 für Sieg. Drei liefen.

V. Hohenprießnitzer Jagd-Rennen. Vereinspreis
700 Mk. und 3 Ehrenpreiſe. Herren Reiten. Diſtanz 2500 w.

St. Oppoſition II.(36 Unterſchriften.) 1. Hrn. W. Schulz's br.
GBeſ.). 2. Ltn. Frhr. v. Schlotheim's F. W. „Roſeberry“ (Beſ.).
3. Lt. v. Zobelitz's Sir „Claerchen“ (Beſ.) Tot.: 29: 10 für
Sieg. 17, 20: 10 für Platz. S lief: „Golden Enſign.“VI. Troſt-Rennen. ereinspreis 660 Mk. und ein
ſilberner Becher jedem Reiter. SteepleChaſe. Diſtanz: 3000 m.
(24 Unterſchriften.) 1. „Franziska“ (Beſ.). 2. „Neckar“ (Beſ.).

„Malaga“ (Beſ.). Tot.: 21: 10 für Sieg. Drei liefen.
II. Landwirthſchaftliches Rennen. Vereinspreist50 Mk., hiervon 100 Mk. dem erſten, 30 Mk. dem zweiten, 20 Mk.

dem dritten Pferde. FlachRennen. Diſtanz: 1000 m. 1. Hr. Apel-
Lichtenburg. 2. Hr. Friedmann Polbitz. 3. Hr. Berger Mockritz.

ieben liefen. O. U.

Provinz Sachſen und Umgebung.
O. Eisleben, 21. Juli. (gum Luſtmord.) Ueber das

ſcheußliche Verbrechen, über welches wir am Sonnabend kurz be
richteten, iſt noch Folgendes nachzutragen: Schneller als man ge-
glaubt, wurde der Mörder der kleinen Honigmann am Sonnabend
im Laufe des Vormittags durch den Gendarmen Meinhardt ver
haftet und dem Kgl. Amtsgericht zu Eisleben zugeführt. Es iſt dies
der in den 30er Jahren ſtehende arbeitsſcheue Bruno Lange,
welcher von ſeiner Frau getrennt lebt und bei den Eltern der
ermordeten Honigmann in Biſchofrode in Schlafſtelle
liegt. L. hat das Kind am Freitag Abend aus
dem Dorfe mit nach dem Walde gelockt, dort ſein
beſtialiſches Verbrechen verübt und dann das Kind erdroſſelt hierauf

hat der Mordbube ſein Opfer in ein Haferfeld geworfen und
glaubte nun, daß ſo ſeine ſchändliche That unentdeckt bliebe. Als
am Freitag Abend und am Sonnabend Morgen ſich faſt das ganze
Dorf auf der Suche nach dem verſchwundenen Kinde befand, fiel es
auf, daß ſich Lange in keiner Weiſe daran betheiligte, und ein größeres

Schulmädchen meldete dem Gendarm Meinhardt, daß ſie die kleine
H. am Freitag Abend mit Lange nach dem Walde hätte gehen ſehen.
Der Gendarm verhaftete hierauf den L. und obgleich er Anfangs
die That leugnete, geſtand er dieſelbe ſpäter ein. Geſtern Nachmittag
wurde der Verbrecher im Beiſein einer Gerichtskommiſſion an die Leiche

des Kindes geführt; das Scheuſal zeigte wenig Reue. Auf dem
Rücktransport nach unſerer Stadt hatten die Beamten große Mübe,
den Verbrecher vor dem erregten Publikum, welches Lynchjuſtiz üben
wollte, zu ſchützen. Zu bedauern ſind die armen Eltern, deren
einzige Tochter auf ſolch' ſchändliche Weiſe hingemordet wurde.

Zörbig (Kr. Bitterfeld), 19. Juli. (Diamantene
Hoch zeit.) Am heutigen Tage feierten hier im Kreiſe von Kindern
und Kindeskindern die Rentier Schoch'ſchen Ehelente das Feſt der
diamantenen Hochzeit und wurden durch zahlreiche Gratulationen
und Geſchenke erfreut.

ab. Zöberitz (Kreis Bitterfeld), 20. Juli. (Gewitter.
Blitzſchlag.) Endlich brachten heute mehrere Gewitter unſeren
Fluren, die durch monatelange Trockenheit ſchwer gelitten hatten,
den lange erſehnten Regen, der wenigſtens für das Wachsthum der
Zuckerrüben noch nicht zu ſpät kam. Leider brachten die Gewitter
auch ſtarke elektriſche Entladungen. So ſchlug ein Blitzſtrahl in die
Scheune des Gutsbeſitzers S. hierſelbſt und zündete. Da der Roggen
ſchon vollſtändig eingeerntet war, fand das Feuer ſo viel Nahrung,
daß man nur darauf bedacht ſein konnte, die unmittelbar an
ſtoßenden Gebäude zu retten. Dies gelang auch, da der Wind
ünſtig gerichtet war und der heftig ſtrömende Regen einem weiteren
mſichgreifen des Feuers Einhalt that.

z Teuchern, 20. Juli. (Unglücksfall. Gewitter.)
Beim Anzünden der Spiritusflamme verbrannte ſich heute früh die
Ehefrau des Buchhalters Zimmer hier ſo gefährlich, daß ſie in das
Krankenhaus nach Zeitz gebracht werden mußte. Der Ehemann,
welcher die Flamme erſticken wollte, trug ſtarke Brandwunden an
den Händen davon. Heute Vormittag hatten wir hier mehrere
Gewitter, die uns jedoch nur mätzigen Regen brachten. Mehrfach
hat in der Umgegend der Blitz eingeſchlagen, ſo in eine Scheune im
nahen Trebnitz, in die bei dieſem Orte gelegene Grube „Jakob“ und
in einen Saal in Meineweh. Außerdem entdlätterte ein Blitzſtrahl
eine Pappel bei Trebnitz. Keiner von dieſen Swlägen hat gezündet.

Zerbſt, 20. Juli. (Feuer.) Durch Spielen mit Streich-
hölzern verurſachte ein vierſähriges Kind ein Schadenfeuer. Es
brannte die dem Ackerbürger und Viehhändler Otto, Biagaſerſtraße,
gehörige Scheune mit dem Tags zuvor eingefahrenen Roggen-
vorrath und einer Partie Kleeheu vollſtändig nieder. Ein an-
ſtoßender Schuppen und ein Viehſtall wurden ebenfalls ein Raub
der Flammen. Das Vieh konnte gerettet werden.

Mansfeld, 20. Juli. (Der Verband ver Reichs
treuen Berge und Hüttenleute) iſt in dieſem Jahre auf
9559 Mitglieder gewachſen. Wie muß es die Säeleute freuen,
wenn die Saat allerorten gut aufgeht.

8 Freyburg a. U., 20. Juli. (Blitzſchlag.) Bei dem
Gewitter, welches ſich heute Morgen gegen 9 Uhr über unſerer
Gegend entlud und endlich den erſehnten Regen ſpendete, traf der
Blitz die Scheune und das angrenzende Stallgebäude des Land-
wirths Schmidt in Balgſtedt und tödtete hier eine Kuh. Beide
Gebäude gingen in Flammen auf.

E. Camburg (bei Naumburg), 20. Juli. (Ein Straßen-
raub,) der an Frechheit nichts zu wünſchen übrig läßt, iſt geſtern
am hellen lichten Nachmittag, kurz nach 3 Uhr, auf der Landſtraße
zwiſchen unſeren Nachbarorten Wonnitz und Kleinprießnitz verübt
worden. Zu der angegebenen Zeit befanden ſich zwei junge Mädchen
aus Kleinprießnitz, die in Camburg zu thun gehadt hatten, auf dem
Heimwege. Das eine der beiden Mädchen hatte in ſeinem Porte-
monnaie einen größeren Geldbetrag und trug dasſelbe, um es nicht zu ver
lieren, in der Hand verſteckt. Zwei junge Burſchen, von denen der eine
vermuthlich noch im ſchulpflichtigen Alter ſich beſindet, begegneten den
beiden Mädchen, als ſie Wonnitz bereits hinter ſich hatten und ihrem
Heimathsort Kleinprießnitz zuſirebten. Plötzlich riß dek eine Burſche
dem Mädchen das Portemonnaie aus der Hand. Dann entfloh er
querfeldein mit ſeinem Kumpan in der Richtung nach Zöthen. Um
ihr Eigenthum wieder zu erlangen, verfolgte das beſtohlene Mädchen
die beiden jugendlichen Räuber, während ihre Freundin ſchleunigſt
nach Kleinprießnitz eilte, um Hilfe zu holen. Bald war ſie
auch mit dem Bruder der Beſtohlenen zur Stelle, welcher die beiden
Burſchen nach Abnahme des Portemonnaies nach unſerer Stadt
brachte und an das Herzogliche Amtsgericht ablieferte, wo ſie nun
deide in fſicherem Gewahrſam ſitzen und ihrer gerechten Strafe ent
gegenſehen. Vermuthlich ſind die beiden Burſchen aus einer Beſſerungs
oder Erziehungsanſtalt durchgegangen.

i. Oſterfeld, 20. Juli. (Vereinigung.) Die in den
preußiſchen Flurantheilen Cauerwitz, Utenbach und Seiſelitz be
legenen Grundſtücke, welche noch keinem Gemeinde oder Gutsbezirke
innerhalb des preußiſchen Staates angehörten, ſind nunmehr laut
Beſchluß des Kreisausſchuſſes und nach Vernehmung der Betheiligten
mit Landgemeinden und Gutsbezirken im Königreich Preußen vereinigt
worden.

Schönebeck, 20. Juli. (Ertrunken. Geiſtesgeſtört.)
Als vorgeſtern Abend ein Fahrzeug in der Nähe des Speditionsge
ſchäftes umlegte, fiel ein junger Bootsmann, der 19jährige Bär aus
Klein-Roſenburg, über Bord in die Elbe und ertrank. Jm be-
nachbarten Grünewalde hat der frühere Amtsdiener im geiſtesgeſtörten
Zuſtande auf dem Gottesacker eine Reihe von Grabſſeinen zerſtört
und auch die Leichenhalle beſchädigt. Jm Gefängniß, worin man
ihn bis zu ſeiner Ueberführung in eine Anſtalt hielt, hat er ebenfalls
Sachen demolirt.

Stiege, 21 Juli. (Ge witter.) Geſtern gingen im Harz
ſehr heftige Gewitter nieder. Der Blitz hat ungefähr an 30 Stellen
eingeſchlagen. Jn Haſſelfelde wurde eine ganze Straße eingeäſchert.

Wethan, 20. Juli. (Alter ſchöner Brauch.) Die
Ernte hat hier und in den umliegenden Fluren faſt überall begonnen.
Jn einigen Orten (Plennſchütz, Prittitz) findet ſich noch der alte
gute Brauch, das Werk der Ernte mit einem Gottesdienſt zu bedinnen.
Wohl ausgerüſtet treten die „Ernieleute“ zunächſt am erſten Erntetage
ihren Weg zur Kirche an. An der Kirchthür wird Sichel und Senſe
und ſonſtiges Arbeitszeug niedergelegt und man begiebt ſich dann zur
Frühandacht ins Gotteshaus. Nach dem Geſange eines Liedes
folgt Anſprache und Gebet des Geiſtlichen. Den Schluß bildet wieder
gemeinſamer Geſang. Sofort nach Beendigung des Gottesdienſtes
begiebt man ſich an die Arbeit.

2. Artern, 20. Juli. (Feuer durch Blitzſchlag.
Poſtneubau. Brunnenfeſt. Waſſerleitung.)Heute gegen Mittag zog ein ſchweres Gewitter über unſere Stadt.

abei ſchlug der Blitz im hengchharen Dorfe Schönfeld in das

Wölfert'ſche Bauerngehöft und legte zwei Wirthſchaftsgebäude in
Aſche. Die Rettung des Viehſtandes konnte bewerkſtelligt werden.Auch in der Stadt ſchlug er in ein Haus ein, ohne indeſſen

S zünden. Es wurde nur die Eſſe zertrümmert.
Seit einiger Zeit iſt von Neuem das Projekt des Neubaues eines

aufgetaucht, das in allen Kreiſen lebhaft erörtert wird.
ie verlautet, hat der Maurermeiſter Krauſe ſein in der Gartenſtraße be

legenes großes Grundſtück der Poſt angeboten. Die Belegſchaft der
hieſigen Königlichen Saline feiert in dieſem Jahre ihr Brunnenfeſt am
11. und 12. Auguſt. Die Arbeiten zur Herſtellung der Waſſerleitung
ſind zur Zeit im vollen Gange. Es arbeiten täglich über 100 Mann
an den Ausſchachtungs- und Rohrlegungsarbeiten, ſodaß das Werk
anſcheinend noch in dieſem Jahre wird fertig geſtellt werden können.
Bei der Rohrlegung durch Reinsdorf wollte es das Unglück, daß
ein Pferd des Rittergutsbeſitzers Kaufmann in den ausgeworfenen
tiefen Graben fiel und verendete. Herr Kaufmann will Schaden-
erſatz von der Stadt beanſpruchen.

Proſigk (Anhalt), 19. Juli. (Tod durch Ueber
fahren.) Geſtern wurde auf dem Wege von Großweißandt nach
Fernsdorf der Gutsbeſitzer Steinbick aus Fernsdorf von ſeinem
eigenen mit Briketts beladenen Geſchirr ſo unglücklich überfahren,
daß er auf dem Transport nach ſeiner Wohnung verſtarb.

Sondershauſen, 19. Juli. (Landtag.) Jn der heutigen
Sitzung begann der Landtag die Berathung des Entwurfes eines
Geſetzes betr. die Errichtung einer Landwirthſchaftskammer. Der
Entwurf iſt in ſeinen Beſtimmungen verſchiedentlich den
betr. Geſetzen von Preußen, Anhalt, Oldenburg nachgebildet,
ſchlägt jedoch in einigen wichtigen Paragraphen wie Wahl-
verfahren u. A., eigene Wege ein entſprechend den be
ſonderen Verhältniſſen des Fürſtenthums. Jn S 8 bringt der
Entwurf eine Scheidung der Wahlberechtigten nach dem Beſitz es
ſollen 3 Wabhlkörper gebildet werden, einer aus den Großgrundbeſitzern,
einer aus dem mittleren Beſitz und einer aus dem kleineren Beſitz von
5--20 ha. Dieſe Theilung ſoll allen Landwirthen die Theilnahme
an der Wahl ermöglichen. Eine Neuwahl ſoll nur alle 6 Jahre er-
folgen. Die Zahl der Mitglieder der Landwirthſchaftskammer ſoll
hege gen. Die Berathung wurde heute noch nicht zu Ende ge
führt.

Gotha, 19. Juli. (Geburtstagsfeier.) Wie in
Koburg, ſo wird heute auch hier des Herzogs 17. Geburtstag feſtlich
begangen. Zu Ehren des Tages hat der Regent eine Reihe von
Titeln und Orden in beiden Herzogthümern verliehen. Der Herzog
verbringt ſeinen Geburtstag im bayeriſchen Hochland. Heute Abend
kehrt der Regent aus Langenburg hierher zurück und nimmt an dem

Feſtmahl zur Geburistagsſeier Theil morgen wird er die Marine
und Kolonialausſtellung in Eiſenach beſuchen und ſich von da in

des Staatsminiſters Hentig in den Webereidiſtrikt Nazza
egeben.

Leipzig, 20. Juli. (Zum Fenſter herausgeworfen.)
Eine Arbeiterfrau in Leipzig-Volkmarsdorf warf heute anſcheinend in
einem Anfall von Geiſtesſtörung ihre beiden 23 und 1 Jahr alten
Kinder zum Fenſter hinaus anf die Straße. Das jüngere Kind war
ſofort todt, das andere wurde ſchwer verletzt.

Gerichtszeitung.
-2. Halle, 29. Juli. Die Erkrankung von über hundert

Perſonen infolge Genuſſes von gehacktem Schweinefleiſch, welches
im Laden des Fleiſchermeiſters Rohland, Schillerſtraße 40,
gekauft war, kam nebenbei in der vom Fleiſcher Reinhold
Rohland wider die Dienſtmagd Anna Hampel erhobenen
Privatklage zur Erörterung. Obwohl der Kläger gar nicht
Jnhaber des betreffenden Geſchäftes iſt, ſondern ſein Bruder
Otto, und er nur dem Namen nach das Geſchäft führt, auch mittel
los ſein und bereits den Offenbarungseid geleiſtet haben ſoll, fühlte
nur er allein ſich durch die Behauptung von der Urſache der Er
krankung, es ſei ein krankes Schwein bei ihm geſchlachtet worden,
für ſo ſchwer in ſeiner Ehre gekränkt, daß er alle Diejenigen deren
er habhaft werden konnte, darunter auch hieſige Zeitungen,
vor den Kadi eitirte. Ueber die große Anzahl von
Fällen (Erkrankungen), es wurden über 100 ermittelt
ſetzte ſich der ſchwer Gekränkte mit ſeltener Nonchalance hinweg und
beſtand coram publico auf Wiederherſtellung ſeiner Ehre. Ob ihm
dies gelingen wird, erſcheint ſehr fraglich. Weniger zweifelhaft iſt
die Möglichkeit, daß das gegen den Privatkläger eingeſtellte Ver
fahren wegen Vergehens wider das Nahrungsmittelgeſetz von Neuem
wieder aufgenommen wird, falls der von einer verklagten Zeitung an
getretene Beweis, daß das qu. Schwein in der That krank geweſen iſt,
gelingt. Und nach dem, was in der heutigen Verhandlung bekannt
geworden, wird dieſer Nachweis zu erbringen ſein, denn es haben
ſich bereits drei Zeugen gemeldet, welche den krankhaften Zuſtand des
Schweines zu beſtätigen bereit ſind. Damit würde ſich dann ein ver
teufelt hinkender Bote bei Herrn R. einſtellen und er wird zur Erkenntniß
kommen, daß es beſſer geweſen, Gras über die Geſchichte wachſen
zu laſſen, als mit emphatiſcher Dreiſtigkeit auf ein Reinewaſchen ſeiner
nicht ganz ſauberen Geſchäftsführung zu beſtehen. Zur Aufklärung,
warum das Strafverfahren gegen den Privatkläger eingeſtellt iſt, mag
mitgetheilt werden, daß Sachverſtändige beſtätigt haben, es könne
vorkommen, daß ſich gehacktes Fleiſch ohne Verſchulden des
Metzgers in kurzer Zeit zerſetzz. Das von R. verkaufte
Fleiſch iſt zerſetzt geweſen und in dieſem vom Profeſſor Fränkel
der ſehr ſchwer nachweisbare baillus enteriditis als Krankheitserreger
gefunden worden. Jn der Vorunterſuchung hat nun nicht poſitiv
feſtgeſtellt werden können, daß R. gewußt, das qu. Schwein ſei
krank geweſen. Daß es thatſächlich krank war, ſteht außer
allem Zweifel, denn ſonſt hätten nicht ſo viele Perſonen
erkranken können. Der Privatkläger ſtellt es trotzdem entſchieden
in Abrede. Das von ihm geſchlachtete Schwein habe die
Schlachthaus Kontrole paſſirt und ſei für geſund erklärt
worden. Deshalb fühle er ſich beleidigt, daß die Beklagte zu einem
ſeiner älteſten Kunden, dem Tiſchlermeiſter König, geſagt, es ſei bei
P zu Hauſe ein krankes Schwein geſchlachtet worden. Das

ienſtmädchen beſtritt, eine verartig oſitive Behauptung
aufgeſtellt zu haben ſie habe nur geſagt, R. ſoll ein
krankes Schwein geſchlachtet haben. Der Zeuge, Tiſchlermeiſter
König, beſtätigte dies. Er fragte, als er das Mädchen, welches beim
Bäckermeiſter Gabelmann dient und ebenſo wie die ganze Familie G.
erkrankt war, auf der Straße traf, wie es bei ihnen gehe und wie es
denn überhaupt gekommen, daß ſie alle krank geworden. Darauf hätte
die Beklagte erwidert, er (R.) hat ja ein Schwein geſchlachtet, das
ſoll krank geweſen ſein. Als ihm ſpäter eines Tages R. begegnete
und ihn fragte, warum er denn gar nichts mehr bei ihm kaufe, habe
er geantwortet „das kannſt Du mir doch nicht verdenken, Du ſollſt
ja ein krankes Schwein geſchlachtet haben.“ Auf Grund dieſes Er-
gebniſſes der Zeugenausſage ſprach das Gericht die Beklagte frei
und legte dem Privatkläger die Koſten auf.

z. Halle, 20. Juli. Die heutige Strafkammer
hatte viel Anklagen wegen Sittenloſigkeit zu verhandeln, wes-
halb ſtets der Ausſchluß der Oeffentlichkeit eintrat. Nicht weniger
als fünf Sachen kamen zur Verhandlung, von denen vier ſich auf
den Paragraphen 176 Abſ. 3 bezogen, bei der fünften kam der
Kuppel-Paragraph in Verbindung mit unberechtigter Ausübung des
Schankgewerbes (Bordellwirthſchaft) in Frage. Der jugendliche
Bergarbeiter Friedr. Loewe aus Trebnitz b. Cönnern wurde
wegen Mißbrauchs eines widerſtandsloſen (blinden und
geiſtig defekten) Mädchens zu 1 Jahr Gefängniß verurtheilt, die
gleiche Strafe traf den Arbeiter Wilh. Werner aus Delitzſch, je
7 Monate Gefängniß erhielten der Barbier Max Sp. von
hier und der Maler Herm. Stammberger, ſämmtliche Ange
klagten befanden ſich in Unterſuchungshaft.

Ein untreuer Kaſſirer. Der Monteur Friedr. Weber in
Delitzſch war im vergangenen Jahre Bevollmächtigter des deutſchen
Metallarbeiter-Verbandes für Delitzſch und hatte 45 Mk. 27 Pfg.
Beitragsgelder in ſeinem Nutzen verwendet. Er wurde deswegen
mit 6 Wochen Gefängniß beſtraft.



Wetter Ausſichten auf Grund der Berichte der deutſchen
Seewmarte in Hamb urg.Diens 23. Jnli: Halb heiter, veränderlich, windig,
normale meMittwoch, 24. Juli Veränderlich, lebhafte Winde,
ſziemſich kühl.

Waſſerfſtände.
dedeutet üder, unter Null).

an AusSaa
alle 21. Juli 1,72 22. Juli 1,74 0,02

Trotha d 1,441*Alsleben 19. Juli 1,28 20. Juli 1,26 0,03
Bernburg 0,92 0,89 0,03*Calbe, Odp. 1,40 1,40do. Untp. 0,16 0,14 0,02Uuſtrut.
Siraußfurt 19, Juli 1,05 20. Juli 4 1,05)

Havel.
*Brandendurg 19. Juli 20. JuliOberpegel 1,96 1,98 (0,02Unterpegel 0,68 0,68*Rathenow

Oberpegel e 1,33 1,34 0,01Unterpegel 0,18 0,21 0,03*Havelberg 1,02 1,00 0,02
Elbe,

Pardubitz 18. Juli 0,4119. Juli 0,41Brandeis

Melnik 0,68 0,60 (0,08PLeitmeritz 0,55 0,60 0,05Außig 0,36 0,43 0,07Dresden 19. Juli 1,62 20. Juli 1,55 0,03
Torgau 0,17 J 0,18 0,01eghiltenderg 0/96 3 094 0,02Roßlau 0,38 0,35 0,03*Barby 0,58 0,56 0,02Magdeburg 0,82 0,79 0,03Tangermünde 1,29 1,24 0,05*Wittenderge 0,89 0,82 0,07Lenzen 0,96 0,85 0,11Dömitz 029 g 0/230,06*Lauenburg 0,42 0,36 0,06Beobachtet in der Mittagszeit nach amtlichen Depeſchen der

Königl. Elbſtrom-Bauverwaltung.

Waſſerwärme der Saale am 22. Juli, mitgetheilt vom „Flora
Bad“: 189 R.

Börſen- und Handelstheil.
Allgemeines.

O Leipzig, 21. Juli. Die Gläubiger der fal e ten
Leipziger Bankregen ſich jetzt energiſch, um zu retten, was noch zu
retten iſt. Namentlich ſind es die Inhaber der 12000 Konten
der Leipziger Bank, die am meiſten in ihren Jntereſſen bedroht ſind,
während die an dem Zuſammenbruch mit diskontirten Wechſeln
betheiligten Großbanken geſichert erſcheinen. Dieſe Wechſel tragen
zwei bis drei Unterſchriften. Nimmt man nun an, daß bei einer
einzigen Wechſelverbindlichkeit 70 Proz. von der einen
Seite, 40 Proz. von der anderen herauskommen, ſo find
in dieſem Falle ſchon 10 Proz. übergedeckt. Nach den Mit-
theilungen des Referenten in der ſchon telegraphiſch erwähnten
d en rrrwer atte weiß man bis jetzt, daß ein

aſſivbeſtand von 92 il lionen (ohne Kaſſel) beſteht.
emgegenüber kann als beſtimmter Eingang aus den

70 Millionen betragenden Aktiven 2 Millionen
Kaſſa, 4 Millionen aus 5 Millionen Effekten Schuckert, 4x Millionen
aus Lombard, 21 Millionen aus dem Bankgebäude, auf welches
einige Verſicherungsgeſellſchaften reflektiren, 10 Millionen aus
26y Millionen Wechſeln, 1 Million aus 7 Millionen Konſortial
beiheiligung und 10 Millionen aus 111x Millionen Debitoren, ab-züglich 87 Millionen Treberengagements, alſo 34 Millionen A

angenommen werden. Die Gläubiger hoffen, daß es möglich ſein
wird, das bereits ſicher Vorhandene, 30 am 1. Oktober zu vertheilen,
ohne daß man auf die Zinſen wartet. Man iſt der Meinung, daß die Ein
bußen an dem Treber- Unternehmen nicht ſo hoch ſind, wie angenommen
wird auch hält man ſich überzeugt, daß Lauh wie Dodel und
Mayer (letzterer bis vor Kurzem Stadtverordnetenvorſteher) nicht
ohne Weiteres die Bonität von Kaſſel zugeſtanden hatten die
Konkursverwaltung der Leipziger Bank hat bekanntlich ſchon
500 000 A. für Kaſſel bewilligt ohne ſich von ihr überzeugt zu
haben. Eine Rekonſtruktion der Leipziger Bank hielt die Gläubiger-
verſammlung für völlig ausgeſchloſſen, da das Vertrauen gänzlich
fehle. Energiſch zurückgewieſen wurde der Vorſchlag einer Ver-
ſchmelzung der Jntereſſen der Gläubiger mit denen der Aktionäre,
ein Modus, mit dem ſeiner Zeit die Gläubiger bei der Leipziger
Diskontogeſellſchaft ſchlechte Geſchäfte gemacht haben. Gewiß möchten
die Aktionäre, wenn es gehe, ihre Berückſichtigung finden, in erſter
Linie aber hätten ſie den Bankerott zu tragen.

Leipzig, 20. Juli. (Gläubiger-Vorverſamm-
lung.) Die heute im Kryſtallpalaſt abgehaltene Vorverſammlung
von Gläubigern der „Leipziger Bank“ beſchloß, in der am
22. ds. Mts. im hieſigen Zoologiſchen Garten ſtattfindenden
Gläubiger Verſammlung dahin zu ſtimmen, daß in den
endgiltigen Gläubigerausſchuß außer den ihm bereits proviſoriſch
angehörenden Herren noch gewählt werden Kommerzienrath Kummer,
S. J. Tobias (i. F. Tobias und Schmidt), G. W. H. Cramer

(i. F. Polter u. Co.-Leipzig) und Wilhelm Andreas MüllerPlauen.
Dieſelben werden erſucht, dahin zu wirken, daß 1. mit allen Mitteln
ſofort gegen den Aufſichtsrath vorgegangen wird, 2. eine baldige
pro rata-Vertheilung ſtattfindet, 3. Gelder nach Kaſſel nur dann
graden werden, wenn dieſelben ganz ſicher nicht verſchleppt werden,

ein Vergleich mit den Aftionären nur nach Befriedigung der
Gläubiger ſſattfinden kann anderenfalls ſolle es der Zuſtimmung
der einzuberufenden Gläubiger-Verſammlung bedürfen.

Lages-Marktberichte.
Berlin, 20. Juli. Berliner Produktenbörſe.)

Die amtlich feſtgeſtellten Preiſe waren am Frühmarkt: Roggen,
September 143,75 Oktober 145,00 144,75 A. Gerſie,
leichte inländiſche Futtergerſte 131,00 141,00 ſchwere in und
ausländiſche 147,00 160,00 ruſſiſche leichte 125,00 132,00
amerikaniſche 130,00--132,00 Hafer, märliſcher, mecklenburg.
und pommerſcher fein 156,00-164,00 märkiſcher, mecklenburg.,
pomm. u. preuß. mittel 150,00 155,00 ruſſ. 141,00 146,00
amerikaniſcher 142,00 144,00 Oktober 134,00--133,75
Dezember 134,50 A. Mais, amerikan. mixed 117,00--117,50
Rundmais 112,00--113,00 Erbſen, inländ. u. ruſſiſche Futterw.
152 165 Weizenmehl 00 21,50-—23,50 Roggenmehl 0 u. 1
18,40--19,75 Oktober 19,00 c. Weizenkleie, grobe 9,00--9,60
Mark, feine 8,60-—9,10 Roggenkleie 9,60--10,10 Mittags
börſe: Weizen, amerikan. 162,50 ab Boden, Juli 162,25 bis
162,75 Sept. 166--165,75-— 166,25 Okt. 167,25 168
Dez. 168,50 169,26 Roggen, Sept. 143,50 144,25 Okt.
144,50 144,75 Dezbr. 145--145,75 Hafer, märk., mecklenb.
und pomm. fein 155,00-163,00 märk,, mecklenb., pomm. und
preuß. mittel 150,00--154,00 ruſſ. 141,00--146,00 amerik.
141,00 143,00 Juli 137,75--137,50 September-- Oktober
134,00-—133,75 Mais, amerik. mixed 117,00--117,50 runder11200-—-11300 September 111,75- 111,50 Oſtodet 112,00
Mark. Weizenmehl 00 21,50 23,50 Rogzgenmehl 0 und 1

19 ber. 1900 Juli 55,60 Br.,e e (nichtamtlich): Weizen Juli 162,75 Sept. 166 50
u. 16825 Dezember 169 60 Roggen Seplember 14400
Oliober 145,50 Dezember 146,00 Hafer Juli 137,50
September und Oktober 138,75 Dezember 134,50 Mais
Juli 110,00 St und Okiober 112,00 Mehl Sept.
19,00 Oktober 19,10 Rüböl Oktobet 53,10
Central Stelle der Preußiſchen Zandwirthſchaftskammern.

Notirnugs Stelle.
20. Juli 1901.

i ide iſt in Mark per Tonne gezahlt worden:Faär inländiſches Getreide iſt in on Apt
Uckermark 160 164 136 132--153 138--165
Mittelmark, Prignitz 160 175 136 140 147--158 150 170
Reumark 165--170 132--140 140 160 140--170
Sauſttz 160--175 136--145 140 155 150 164Magdeburg 160--164 140--142 S 150 159
Altmark 162--173 135--140 140 150 15
Merſeburg öſtl. d. Mulde 160--175 140--152

do. weſtl. d. Mulde 160 170 140 145 148 168
Stettin (Bezirk) 161--167 136--137 S 145
Anklam (Platz) 163 135 135 127Danzig 172--173 133 134 127 133 135--136
Thorn 167--174 136--142 140--144 152--154
Königsberg i. Pr. 157--174 140--146 132 150 141 146
Allenſtein 167 176 126- 1322 124 130 136--148
Goldup 156 124 120 126Breslau 157--174 140--146 132 150 141 146

175--180 145--148 140--150 145--180

eiße 175 180 138 144 S 136 140Strehlen 157--174 140--143 136 143 140 145
Poſen 165--175 132 140 130 140 140--145
Bromberg 162-172 142 138 aGrätz 160 140 140 157Kempen 158--164 148 154 142 148 144--150
Kiel 175 180 145 145 150 155 156Steinburg 170--175 140--145 130 135 140
Hannover Süd 163 166 145--147 136--156 144--148

do. Elbe, Weſer S 160--180 150 160 140--160
Münſterland 168 169 145- 147 154 1522
Weſtf. Jnduſtriebezirk 165--169 139 147 133 141 144145
Sauerland 166 145--153 S 148Paderbornerland 166 174 1523 S SFulda 167 170 142x- 145 155 160 142- 145
Kaſſel 1674- 168 148 150 140 145 148 151

b) Nach privater Ermittelung
Stadt 755 g. p. I. 712 g. p. l. 573 g. p. l. 79 p. l.

Berlin 164 140 S 1Stettin 167 137 SKönigsberg i. Pr. 155* 128 S 132Breslau 175 146 150 146Poſen 175 139 140 145Hannover 166 147 159Neuß 1760 135 136Mannheim 169 144 o 148Hamburg 166 1402 837 Stettin Roggen mußte am 19. heißen 132-137 anſtatt

e) Weltmarktpreiſe
auf Grund heutiger eigener Depeſchen, in Mark per Tonne, einſchl.
Fracht, Zoll und Speſen, aber ausſchl. der Qualität sUnterſchiede.

am 20, Juli, am 19. Juli.
Von Newyork nach Berlin Weiz. loko 77* Cts. AI65, 25.4.164,00
„GChiecago Juli 678/, Cts. „160,50 159,90

Liverpool Juli 5 ſh. 7 d. 168,00 167,25Odeſſa v loko 88 Kop. „168,00 166.,75
Riga loko 91 Kop. 167,50 167,50In Paris Juli 20,75 fes. „168,00, 167,75

Von Amſterdam nach Köln Novbr. hl. fl.
Newyork nach Berlin Rogg. loko 57 Sts. 141,25 140,00
Odeſſa „loko 70 Kop. „144,25 144,25Riga loko 73 Kop. „143,75 143,75
Amſterdam nach Köln Odltkbr. 131 bl. fl. „144,00 143,00
Newyork nach Berlin Mais Juli 56 Cts. 120,00 117,00

Leipzig, 20. Juli. Produktenmartt. Bericht von Reu
munn u. Leopold, Leipzig.) Weizen, ruhig, ver 1000 k.
netto inländiſcher 172—-176 bz. Bf., aus ländiſcher 172--177 bz. Bf.
Roggen, rubig, ver 1000 e netto, hieſiger alter 148 152 bz. Bf.,
do. neuer 150 154 bz. Bf., Poſener und preußiſcher 151 bis
155 nominell, ausländiſcher 150 153 Bf. Gerſte, per 1000 kg
netto, Braugerſte hieſige nominell, Mahl- und Futter
waare 130--150 bz. Bf.

ver 1000 kg netto amerik. 124--126 bz. Bf., runder 119 bis
143 bz. Bf. Oelſaat per 1000 kg netto, Raps 246 Geld.
Rapskuchen per 100 kg netto nominell. Rüböl, feſter,
rohes ver 100 kg netto frei Haus hier ohne Faß 55,50
Außeramtlich: Malz per 100 kg netto loco 28 bis 30.
Wicken per 1000 kg netto loco 190--200. Erbſen ver 1000 kg
netto loco große 175--200, do. kleine 165--190, do.
Futter 152— 165. Bohnen ver 100 kg netto loco 18--20, Kleeſaat
ver 100 kg netto roth nach Qual. 100--150, do. weiß nach Qual. 40--
100, do. gelb nach Qual. 40--50, ſchwed. nach Qual. 130 140, feinſte
Qualität höher. Die Mühlen und Mehlhändler von Leipzig
und Umgegend notiren: Weizenmehl Nr. 00 25,00--26,00 do.
Nr. O 23,00--24,00 do. Nr. I 19,50-—-20 do. Nr. II 18,00--
18,50 Weizenſchaalen 10--10,25 Roggenmehl Nr. 0/I
21,00--22,00 do. Nr. II 16,00 17,00 Roggenkleie 10,75
bis 11 25 ver 100 kg ercl. Sack.

wagrene und Produktenberichte.
Getreide.

Hamburg, 20. Juli. Weizen feſt, holſtein. loco 163--168,
Laplata 128. Roggen ruhig, ſüdruſſiſcher matt, eif. Hamburg 104 bis
105, do. loco 105--108, mecklenburgiſcher 138--145. Mais feſt,
116, Laplata 90. Hafer feſt. Gerſte feſt.

Wien, 20. Juli. Weizen Herbſt 8,22 Gd., 8,24 Br., per
Frühjahr Gd., Br. Roggen per Herbſt 7,14 Gd., 7,15
Br., per Frühjahr Gd., Br., Mais ver Juli Auguſt 5,58
Gd., Br. Hafer per Herbſt 6,66 Gd., 6,67 Br., per Frühjahr

Gd., Br.Peſt,20. Juli. Weizen loco behauptet, do. ver Oktober 8,01 Gd.,
8,02 Br. Roggen per Oktober 6,77 Gd., 6,78 Br. Hafer ver Oktober
6,35 Gd., 6,36 Br. Mais per Juli 5,35 Gd., 5,36 Br., do. per
Auguſt 5,38 Gd., 5,39 Br., per Mai 5,08 Gd., 5,09 Br.

Paris, 20. Juli. (Anfangsbericht.) Weizen behauptet, ver Juli
20,75, per Auguſt 21,00, ver Sept. -Dezember 21,85, per November
Fgrer 22,15. Roggen behpt., per Juli 14,90, per Nov. Februar

Paris, 20. Juli. (Schlußbericht.) Weizen feſt, per Juli 20,85,
ver Auguſt 21,10, ver Sept.- Dezember 21,95, per November Februar
22,40. Roggen feſt, ver Juli 14,75, per November- Februar 15,25.

Anutwerpen, 20. Juli. Weizen feſter Roggen ruhig.
Gerſte behauptet. Hafer feſt.

London, 20. Juli. An der Küſte 3 Weizenladungen an
geboten.

Amſterdam, 20. Juli. Weizen auf Termine geſchAſtaios
do. per November do. per März Roggen auf Termine
anziehend, per Oktober 131, per Tr

ucker.
Hamburg, 20. Juli. (Schlußdericht.) Rüden Rohzucker

1. Produkt Baſis 882 Rendement neue Uſance, frei an Bord Ham
burg per Juli 9,45, per Auguſt 9,45, per September 9,25, per
Oktober 8,75, per Dezember 8,80, per März 8,97 Matt.

t Hafer, ruhig, ver 1000 kg nettoinländiſcher 155--162 bz. Bf., aus ländiſcher 147 155 bz. Bf. Mais

b S 2v. Juli. 963 Proz. Java per joco II m ma
Rädenſiohzucker loco 9 h. 587, d. ruhig

Kaffee.
Hambdurg, 20. Juli. (Anfangsbericht.) Kaffee, Good averogeGaner er 27,50, Dezember 28,25, März 29,25, Mai 29.50.

Tendenz Behauptet.
Hamburg, 20. Juli, (Schlußbericht.) Kaffee. Nur für Good

aderage Santos September 27,50 G., Dezember 28,25 G., Märj
29,00 G., Mai 29,50. Tendenz Behauptet.

Havre, 20. Juli. Anfangsbericht. Kaffee in New Hork
ſchloß ſietig, unverändert. Rio 21 Sack, Santos 35 9000 Sack. Zu

fuhren für geſtern.
Havre, 20. Juli. (Schlußdericht.) Kaffee good average

Santos Juli 33,76, Septemder 34,00, Dezember 34,25. Tendenz
Unregelmäßig.

Amſierdam, 20. Juli. JavaKaffee grod ordinarv 32.
Petroleum.685 Framvurz, 20. Juli. Petroleum ſteigend. Standard while loco

t.

Antwerpen, 20. Juli. Petroleum (Schlußbericht.) Raff. Type
weiß loco 177, bez. und Br., do. per Juli 17, Br. do. per September
182 Br., do. per September Dezemder 18/, Br. Tendenz: Steigend.

Spiritus.
Nordhanſen, 19. Juli. Branntwein 40 Vol. für 100

Kilogr. (105-—106 Lir.) 58,00-—60,00 Mk. Branntwein 45 7
für 100 Kilogr. (106- 107 Ltr.) 64,00-—66,00 Mk., ohne Faß
Brennerei, nach Angade der Kommiſſion der Branntweinfabrikanten
durch die Handelskammer notirt.

Hamburg, 20. Juli. Svpiritus ruhig, Juli 14,00 G.
r 14,25 G., AuguſtSept. G., September Dezember

Paris, 20. Juli. (Anfangsbericht.) Spiritus matt, Juli
27,00, Auguſt 27,00, September- Dezember 28,50, Januar April

Paris, 20. Juli. (Schlußbericht.) Spiritus matt, Juli 27,00,
Auguſt 27,00, September Dezemder 28,00, Januar April 28,50.

Hülſenfrüchte.Magdeburg, 20. Juli, Erbſen, gelbe zum Kochen 18,00 bis
23,00 Mk., Speiſebohnen (weiße) 18,00 36,00 Mk., Linſen 15,00
bis 32,00 Mk., alles für 100 kg.

Oelfagten. Oele. Fettwaaren.
Köln, 20. Juli. Rüböl loco 60,00, Oktober 56,50.
Hamburg, 20. Juli. Rübbdl ruhig, loco 56,00.
HSamburg, 19. Juli. Schmalz. Amerik. Steam 43 M..

do. raff. in Tierces, Marke Armour's Special 44, Mk., do. do,
Chamberlain, Roe u. Co. 438/, Mk., do. do. Choice Grocery 43 Mk.,
div. Marken 43 437, Mk. Alles per 50 Kilogr. netto tranſito.

Paris, 20. Juli. (SchlußBericht.) Rübdl ruhig, Juli 62,25,
Auguſt 62,25, Sept. Dez. 62,50, Januar- April 62,75.

Kartoffeln. Stärke. Kartoffelmehl.
Berlin, 20. Juli. Kartoffelſtärke und Mehl 17,25 Mk.

feuchte Stärke Mk.
Hamburg, 19. Juli. Kartoffelſtärke 164-162/, M., Lieferung

AuguſtSept. 164 1627, M., Kartoffelmehl, prompt 17--17 Mk.
Lieferung Aug. Sept. 17--171 Mk., SuperiorStärke 17--17 Mk.,
Superior Mebl 174 17, n. per 100 Kilogramm.

e Nasdebms 29. Juli. Ezkartoffeln 5,00-—6,00 Mk. für

Fleiſch. Butter. Eier.
r r 3 Juli. Rindſleiſch im Großhandel 1,00 bis

1,05 Mi., von der Keule 1,40--1,50 Mk., Bauchfleiſch 1,20—1,30 Mk.
Schweinefleiſch 1,20 1,40 Mk., Kalbfleiſch 1,20-1,40 Mk., Hammel
fleiſch 1,20 1,46 Mk., Speck, geräuch. 1,60 Mk., Eßbutter 2,10 bis
2,60 Mi., alles für 1 kg, Eier für 60 Stück 2,80-—3,60 Mk.

Fiſche.
Hamburg, 19. Juli. Die heutigen Engrospreiſe ſtellten ſich

je nach Qualität per Pfund: utt, große und mittel 120 bis
130 Pfa., ileine 90 190 Pfa., Seezungen, große 180-190 Pfa.
kleine 110--130 Pfg., däniſche 160--175 Pfg., Kleiße, große 50
70 Pfg., kleine 25— 35 Pfg., Rothzungen 35--50 Pfa., Schollen,große 50-—60 Pfg., mittel 60—-70 Pfg., kleine 15--35 Pfg. lebende

Pfa., Schellſiſche, große 26- 42 Pfg., mittel 20—80 Pfa.,
kleine 15 18 Pfg., Cabliau, große 15-18 Pfg., kleine 10 15
Seehechte 24—28 Pfa., Lengfiſch 10- 12 Pfa., Blaufiſch 7-10 Pfa-
Knurrhähne 6—8 Pfa., Dorſch 8--10 33 Rochen 6-8 Pfg.,
Eiblachs 190-210 Pfg., Lachs, rothfl. 170 Pfg., Silberlachs z
Lachsforellen 90--130 Pfg., Zander 80 85 Pſg., Flußhechte 70 b
75 Pfg., Schnepel 45—50 Pfa., Barſe 15--30 Pfg., Brachſen
15—30 Pfg., Hummern, lebende 175--185 Pfg.

Stroh. Heu.
20. Juli. Richtſtroh 6,00--6,80 M., Krumm

ſtroh 4,50-—5,50 Mk., Heu 6,50-—8,00 Mk. für 100 Kg.
Metalle.

Amſterdam, 19. Juli. Bancazinn 75.
London, 20. Juli. Silber 26 Lſtrl., ChiliKupfer 68

Lſirl., per 3 Monate 68X Lſtrl., Blei ſpan. 12 Lſirl., engl. 12
Lſtrl., Zinn 130 Lſtrl., Zink 16 Lſtrl.Glasgow 19. Juli. (Schlußbericht.) Roheiſen. Mixed
numbers warrants 53 sh. Warrants Middlesborough 44 sh. 9x d.

Düngremittel.
Hamburg, 20,. Juli. (Chile-Salpeter.) Loco ab

Lager 8,52x.
Banmwolle und Wolle.

Bremen, 20. Juli. Baumwolle. Ruhig. Upland middling
loco 44 Pfg.

Liverpool, 20. Juli. (Schluß Bericht.) Baumwolle.
Umſatz 4000 Ballen, davon für Spekulation und Export 500 Ballen.
Tendenz: Ruhig.

Middling amerikaniſche Lieferungen Ruhig.
Per JuliAug. 42 Verk.Preis, Ver Nov.Dez. 4 Verk.-Preis,

Aug. Sept. 429 Käuferpreis! Dez. Jan. Verk.-Preis,
September 42 Käuferpreis, Jan. -Febr. 4 Werth,
Oktober 42 Käuferpreis,“ Febr.-März 4 Käuferpreis,
Okt.-Nov. 4 Käuferpreis, MärzApril 412 Verk.Preis.

Antwerpen, 20. Juli. Wolle. La-Plata- Zug Type B.
Sept. 4,15 Käufer, März 4,22 Käufer. Behauptet.

Havre, 19. Juli, Abends. Wolle. Juli 121,00, Dezember
124,50. Tendenz: Stetig.

Rio de zyanerio, 19. Juli. Wechſel auf London 10.

Verantwortlich für die Redaktion i. V. H. Oſtermaun, Halle. Sprehhſtundei
der Redaktion von 9 dis 12 Uhr Vormittags Alle die Redaktion detreffendes
Zuſchriften ſind nicht gerſönlich, ſondern lediglich „An die Redaktion der
Halleſchen Zeitung in Halle a. S.“ zu adreſſiren. Für die Inſerate retantwortlich

O. Brakel, Halle a. S.

Friecmann Co.,
Halle a. S., Poststr. 2.

An- und Verkauf von Werthpapieren,
Creditgewährung. Discontirung von Wechseln.

Contocorrent- und Check- Verkehr.
Annahme und Verzinsung von Baareinlagen.

Stahlkammer Fächer
unter eigenem Verschluss der Miether.

Ständiges Lager sicherer Anlagewerthe.

Druck und Verlag von Otto Thiele, Halle (Saale), Leipzigerſtraße 87. Mit 1 Beilage.
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